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Ein Artikel von Dr. v. Behrens. — Gefängnisſirafe. 


Poſen, 5. Oktober. Heute vormittag 9 Uhr ſtand der verant⸗ 
wortliche Redakteur für den politiſchen Teil unſerer Zeitung, 
Robert Styra, vor dem hieſigen Bezirksgericht. Verhandelt 
wurde abermals in erſter Inſtanz über den Artikel „Wie lange 
noch? Scherff 22 Monate im Gefängnis“, der im Oktober ver⸗ 
gangenen Jahres erſchienen war. In der gleichen Angelegenheit 
wurde bereits im Januar 1925 verhandelt. Damals erhielt Styra 
3 Monate Gefängnis. Der Strafſenat des Appellations⸗ 
gerichts hob das Urteil auf und verwies die Klage zur abermaligen 
Verhandlung an die erſte Inſtanz zurück, weil das urteilende Ge⸗ 
richt erſter Inſtanz die für den Redakteur wichtige Frage „Wahr⸗ 
nehmung berechtigter Intereſſen“ ($ 193 des Strafgeſethuchs) 
nicht geprüft und in Betracht gezogen hatte. Der „ lagte 


ſtand bereits im Juli vor der erſten Inſtanz; dam de Die 
Verhandlung vertagt, um die Akten Scherff aun zu- 
ziehen. Die neue Hauptverhandlung war auf denn er an- 


beraumt worden. Vorſitzender des Gerichts war Here *** 
direktor Bojars ki. Die Verteidigung führte Her. dat 
artin Cohn. 5 

Der inkriminierte Artikel: „Wie lange noch! wurd vexrleſen. 
Nach Erledigung der üblichen Formalitäten wurde zur Beweis⸗ 
aufnahme übergegangen. Der ganze Artikel, ebenſo die Motive, 
dazu geführt haben, wurden dargetan. Der Vosrſitzende des 
ichts befragte den Angeklagten ausführlich über die Einzelheiten 
im Falle Scherff. Auch die Frage wurde abermals unterſucht, ob 
der Anger auch die Angaben, die er von den Abgeord⸗ 
neten erhalten hatte, genau geprüft, ob er auch die Möglichkeit 
in Erwägung zog, daß die Verſchleppung auf Tat ſachen beruhe, 
die dem Gericht in Thorn zum Vorwurf gemacht werden könne. 
Denn die Außerung in dem Artikel: „Es wäre Recht und Pflicht 
geweſen, Scherff freizulaſſen,“ ſei doch der ee daß das Ge⸗ 
richt nicht Rechts⸗ und Pflichtgefühl beſitze, dieſe ſeine Aufgaben 
zu erfüllen. Der Verteidiger ging auf dieſen Begriff ein 
und erklärte, daß für jeden, der die deutſche Sprache kennt, „Recht 
und ne 7 eine Redewendung ſei, die ſobiel wie „recht und billig”, 
Ober um Lateiniſchen „legum et bonum“. Die Einzelheiten über 
den Fall Scherff, die ja bereits genügend bekannt find, wurden 
denn“ noch einmal beſprochen, und der Gerichtsvorſitzende ſagte: 
Datz dem Gericht in Thorn kein Vorwurf der Verſchleppung ge⸗ 
t werden könnte, weil ja der Hochberrat ein Verbrechen ſei, 
in jedem Staat ſtreng verurteilt werde. Gerade darum müſſe 
e Unterſuchung beſonders gründlich geführt werden, weil es ſich 
deln kann, daß noch irgendwelche geheime Fäden ſich 
verbreiten, —— dem Staatsleben e rt Ps 
N ſchweren Verbrechen, wie es ochverrat iſt, i 
Retirhid auch eine längere . 
ER nden.“ Dann wird f . Höchſte Gericht 
Warſchau, welches das ben batte, nicht im Ur ⸗ 
auf freien 
hörn, das aber die ganze 
ſollte, kannte den Fall ja 
eben auch weiterhin in Haft 

werden. 


een de 
e iſt dem e bekannt. 


Der Ant eter ergriff chloſſener Beweisaufnahme 
Wort zu fei lee, 6 ührte darin aus, daß das 
Wege be ee das erſte Urteil deswegen zurückverwieſen habe, 
la rage des § 198 nicht geprüft worden ſei. Die Wahr⸗ 
Prechtigter Intereſſen * dem Angeklagten auf 

Fall zugebilligt werden, denn er war nicht 
du e in dieſer Frage das Wort zu 1 5 Wenn 
Werff Unrecht geſchehen ſei, 5 hätten ja ſeine Verteidiger das 
nehmen könmen, denen man dieſe Wahrnehmung berechtigter 

de keen zubilligen müſſe. Der Angeklagte habe das Gericht 
Fleidigt, ihm Verſchleppung vorgeworfen, und darum bitte 
um ji Verurteilung. 900 beantrage drei Monate Ge⸗ 
aug r, Herr Rechtsanwalt Cohn, führte 


en Gericht! Daß der Artikel des Angeklagten formell 
rde Beleidigungen enthalten fol, ift nicht klar. Ich 
Einen dieſe Arbeit aufmerkſam geleſen und finde nirgends 
daz Anhalt für dieſen Vorwurf. Der Artikel überſchreitet nicht 

Nan aß erlaubter Kritik, die auch am Gericht geübt werden darf. 
mute wird ohne weiteres zugeben müſſen, daß es ein ſeltſam an⸗ 
dau undes Verfahren ift, wenn ein Angeklagter p lange auf Anbe- 
rg eines Termins warten muß, wie es bei Scherff geſchah. 
daz ft ein Grundſatz der Gerichtspraxis und der Menſchlichkeit, 
ſich Angeklagte ſofort auf freien Fuß geſetzt wird, ſobald 
1 keine wirklich untrüglichen Beweiſe vorfinden. Wenn es 
meter möglich war, Scherff zu entlaſſen, fo iſt es auch früher 


. 


im 8 ch geweſen, denn an dem Stand der Dinge hatte ſich 
War aufe der Monate ſeit dem Urteil des Höchſten Gerichts in 
dar dan nichts geändert. Mit Recht hat der Angeklagte ſich 
war ber gewundert, daß der Gang des Verfahrens fo langſam 
Eine Das iſt Feine üble Nachrede im Sinne des $ 186, ſondern 
Ohne Feſtſtellung von Tatſachen, die der Wahrheit entſprechen, 
daß das Gericht in Thorn der Verſchleppung bezichtigt werden 
e 1 Wie Angeklagten das Recht der Wahrnehmung ber 
ferne ntereſſen zugebilligt werden muß, iſt ganz 
wobſ äudlich, denn als die größte deutſche Zeitung der Woje⸗ 
Re Haft Poſen hat der fie leitende Redakteur nicht nur das 
to t, ſondern ſogar die Pflicht, für alle jene Fragen einzu⸗ 
ind u, die dem geſamten Deutſchtum ſchaden. Dem Angeklagten 
Ya; daber unbedingt die Vorteile aus dieſem $ 198 zuzubilligen. 
beantrage feine Freisprechung. 
r Angeklagte Robert Styra erhielt dann das Schluß⸗ 
„Hohes Gericht! Ich habe bereits damals, als ich das erſte 
n dieſer Stelle ſtand, klar dareulegen verſucht, daß ich auch 
noch auf dem Standpunkt ſtehen darf, daß die Rechte des 


Wort: 
Mal a 
Beute 


immer wieder der ſchwerſten Staatsverbre 


Redakteurs gerade in dieſem Falle Scherff vielleicht nicht 
ſo ſtark ſind wie ſeine Pflichten. Der Artikel „Wie 
lange noch?“ iſt eine moraliſche und politiſche Pflicht geweſen. 
Drei große Motive berechtigen mich zu dieſem Artikel, drei 
Motive, die in der ganzen Welt die Preſſe für ſich 
in Anſpruch nehmen darf und muß. Nirgendwo kann 
und wird man ihr dieſe moraliſchen Pflichten ſtreitig machen 
können, wenn Preſſefreiheit beſteht. 

Dieſer unglückliche Scherff, das iſt die erſte Frage, hat 22 Mo⸗ 
nate im Gefängnis geſeſſen, 22 Monate, die kein Menſch der 
Welt ihm wieder erſetzen kann. Er hat gelitten, nicht wegen 
eines Verbrechens, das er begangen hat, er litt, weil feindliche 
Mächte, weil der Geiſt des Unfriedens und der Vorurteile ihm den 
Weg verſperrte. Iſt es ſchon eine Qual, 22 Monate in Ungewiß⸗ 


heit zu leben, ſo iſt die Qual noch größer. 


wenn dabei die Freiheit fehlt, 


wenn dabei das Gefühl der vollſtändigen Unſchuld an allen Dingen 


verzagen macht. Dies iſt das erſte Gebot meiner journaliſtiſchen 
Tätigkeit, wie ich ſie auffaſſeß; die Menſchlichkeitl Denn 
nicht im Formalen darf das Recht verſinken. 8 
Zweitens: Dieſer Scherff litt außerdem dafür, daß er 
einer Volksgemeinſchaft angehörte, der man nicht 
wohl will. Er litt, weil er ein Deutſcher war, er trug die harte 
St e für ſein Volkstum, er war das Opfer einer Pflicht, die 
höher iſt als die Lebensaufgabe eines Privatmannes. Und feine 
chuld wurde ihm bisher nicht bewieſen. Meine Aufgabe beſtand 
darin, dieſem Zuſtand ſo ſchnell wie möglich ein Ende zu machen. 
Denn dieſer Fall Scherff, der überall in der Welt beſprochen wor⸗ 


den iſt, hat die größte Verwunderung erregt und nicht 


erade zu ſehr ſchönen Urteilen beigetragen. Rt 
J Doch der dritte und ſchwerwiegendſte Grund, der mir die 
heilige Pflicht auferlegt, hier die Mittel ins Treffen zu 
führen, die mir als Journaliſt zuſtehen, das war die 


Verteidigung des Volkstums, 


meiner deutſchen Geſin nung. Die Deutſchen in Polen, 
die tolerant ſind, die das bewieſen haben, werden 

n verdächtig! 
geſamten polniſchen 


i iſt von der 
J und mit einem Male wurde 


Preſſe aufgegriffen worden, 


dieſer Einzelfall zu einer Regel gemacht, wurde der Ver⸗ 
dacht zu einem Beweis, wurde die Erwägung und die 
mangelnde Schuld zu einem Faktor. Und dieſer unſchul⸗ 


Verbrecher geworden war, der 
Gefängnis ſaß, er wurde ein 
ſofort verallgemei⸗ 


dige Scherff, der über Nacht zum 
lötzlich wegen Hochverrats im 
Fall den man in der polniſchen Preſſe 
nerte. Dieſer Niederſchlag zeigte ſich in den ſchwerſten Be⸗ 
chuldigungen, er zeigte ſich in den Angriffen im Seim. 
lötlich waren alle Deutſche, die auf dem Gebiet der polniſchen 
Republik wohnen, zu einer Bande von Verrätern und Spionen ge⸗ 
worden. Dieſer ſchwere Vorwurf, der gegen das geſamte Volks⸗ 
tum erhoben wird, genügt er nicht, meine Pflicht zu beſtimmen, 
die ich zu erfüllen hatte? Ich glaube, daß dieſe Tatſache vollſtän⸗ 
dig genügt, mir das Recht nicht nur, ſondern auch die Pflicht 
zu geben, alles zu tun, um Klarheit zu ſchaffen. Das deutſche 
Volkstum, anſäſſig in dieſem Lande, i ſt tolerant geweſen und 
will es fein. Hochverräter haben in ſeinen Reihen 
keinen Plat, wenn es wirklich Hochverräter wären. Aber 
nirgends auch die Spur eines Beweiſes für dieſe 
behaupteten Verbrechen, nirgends ein Anhalt, der auch nur im 
kleinen auf ein ſolches Verbrechen hindenten könnte. Und 
daß Scherff nicht ſchuldis war, daß dieſer Verdacht ihm un 
verdient 22 Monate ſeines Lebens in Unfreiheit verbringen 
ließ, das beweiſen die danach erfolgten Tatſachen, die doch auch 
zu denken geben dürften. 5 
Scherff wurde gegen eine Kaution von 3000 Ztoty auf freien 
Fuß geſetzt. Er hat danach ein Jahr in Bromberg in Freiheit ge⸗ 
lebt, und dieſer ſo gefährliche Hochverräter hat auch in 
dieſer Zeit (alſo zwei Jahre nach dem Spruch des Warſchauer 
Gerichts) noch keine abermalige Verhandlung in erſter Inſtanz 
erreicht, wie das höchſte Urteil vorſchrieb. Dieſer ſchwere Ver⸗ 
brecher Scherff darf ſich ein Jahr plötlich frei bewegen, ohne 
daß erneut eine Verhandlung ſtattfindet. Im Seim interpel⸗ 
lieren die deutſchen Abgeordneten, ſie interpellieren 
in ſchärfſter Form: der Hochverratsprozeß gegen Scherff, er 
findet nicht ſtatt. Ich ſage nicht, daß dieſes eine Ver⸗ 
ſchleppung iſt, obwohl im Seim von den Herren Abgeordneten 
dieſer Vorwurf direkt erhoben wurde, ohne daß irgend jemand 
eingeſchritten wäre. Dort wurde das offen geſagt, was ich ſelber 
nie gedacht habe. 5 
Aber es wird noch beſſer. Dieſer Scherff war zufällig 
Optant. Und am 1. Auguſt ſollte er laut Verfügung der Woje⸗ 
wubſchaft Polen verlaſſen. Er war darüber gar nicht froh, denn 
noch ſchwebte ja der große Vorwurf gegen ihn, 
noch hing ja der Makel auf ſeinem Volkstum, das zu 
einer „Bande von Spionen und Berrätern” geworden war. Und 
Scherff beantragte beim Thorner Gericht, daß dieſe hohe Stelle 
veranlaſſen möge, daß er noch im Lande bleibe, 
bis ſein Fall geklärt ſei, bis fein Verbrechen wieder 
gut gemacht werde. Das hohe Gericht in Thorn hat daraufhin 


nicht weiter reagiert, auch die Wojewodſchaft hatte kein Inter⸗ 


eſſe daran. Und ſo wurde plötzlich, jetzt nach dieſer langen 
Zeit, dieſer ſchwere Verbrecher Scherff, der 22 Monate 
wegen Fluchtverdachts in Haft gehalten worden war, an 
die deutſche Grenze gebracht und aus dem Staat 
gebiet entfernt. Wenn ich nicht irre, ſind auch bereits die 
3000 Zloty Kaution zurückgezahlt worden, doch das kann ich nicht 
behandten. Aus dem großen Verbrecher Scherff wurde 
das! Dieſer Reſt blieb übrig von dem gewaltigen Staatsver⸗ 
brechen, das jo genau unterſucht werden mußte. Meine 
hohen Herren Richter! Sprechen dieſe Tatſachen nicht deutlich 
genug? Und habe ich wirklich ſo großes Unrecht getan, 
als ich dieſen Artikel ſchrieb? Können Sie beſtreiten, daß ich 
moraliſch nicht das Recht hatte, für Scherff einzutreten? I ch 
weiß, das werden Sie nicht tun. Die formalen Gründe 
aber fallen für mich weniger ins Gewicht. | 

Ich habe bewußt dieſen Artikel geschrieben, der eine Ver ⸗ 
wunderung, keine Beleidigung ſein ſoll, — und ich werde ihn 
im ähnlichen Falle wieder ſchreiben, gleichgültig 
darum, ob es ſich um einen Deutſchen handelt oder nicht. Ein 


wurde eine Mittagspauſe eingeſchaltet. 


Journaliſt hat höhere als formale Pflichten, ſein Kampf iſt 
edel, wenn ſeine Auffaſſung ſich auf das Moraliſche ſtützt. 

Den übrigen Ausführungen meines Herrn Verteidigers ſchließe 
ich mich an, und ich bitte um meine Freiſprechung. 

* 

Das Gericht zog ſich zu einer längeren Beratung zurück und 
verkündete gegen 11,30 Uhr das Urteil: „Der Angeklagte, 
Redakteur Robert Styra, wird zu einer Geldſtrafe 
von 1000 Ztoty verurteilt. Die Koſten des Verfahrens 
trägt der Angeklagte.“ Die Begründung veröffentlichen wir, ſo⸗ 
bald das Urteil vorliegen wird. 


Z. O. K. Z. 


Ein Beleidigungsprozeß. — Dr. v. Behrens zu zwei 
Monaten Gefängnis verurteilt. — Robert Styra 
wegen Beihilfe mit einem Monat Gefängnis beſtraft. 


Poſen, 5. Oktober. Heute mittag war außer dem erſten Straf⸗ 
prozeß gegen den politiſchen. Redakteur des „Poſ. Tagebl.“ noch ein 
Belcidigungsprozeß anberaumt, der auf 10% Uhr angeſetzt war. 
Der Prozeß mußte auf 12.30 Uhr vertagt werden, da der Mit⸗ 
angeklagte Robert Styra in einer anderen Preſſeangelegenheit vor 
dem Strafrichter ſtand. Um 1 Uhr begann die Verhandlung mit 
der Beweisaufnahme und den formalen Anträgen. Die Klägerſeite 
(von neun Mitgliedern des Vorſtandes klagten lediglich ſechs) 
wurde durch die Herren Rechtsanwälte Jzycki und Jeske ver⸗ 
treten. Die erſten Anträge der Klägerſeite gingen dahin, einen 
Redakteur des „Kurjer Poznaßski“ zu vernehmen, der Herrn 
Dr. v. Behrens als einen Feind Polens kennt und ſeine 
Tätigkeit charakteriſieren ſollte. Der Gegenantrag 
laugete, Herrn Hauptſchriftleiter Gotthold Starke aus Brom⸗ 
berß und Herrn Redakteur Styra zu vernehmen, um gleichfalls 
die Tätigkeit des Herrn Dr. v. Behrens zu charakteriſieren. Beide 
Anträge wurden abgelehnt, da ſie nicht zur Sache gehören. 
Es folgten formelle Anträge über Unzuläſſigkeit der An⸗ 
klageerhebung, geſtützt auf den Kommentar Dahlke (Anm. 72 
zu 8 185). Auch dieſe Anträge wurden abgelehnt. Um 2,15 Uhr 
Um 4,30 Uhr trat das 
Gericht wieder zuſammen. Das Intereſſe des Publikums war 
außerordentlich ſtar k. Der Saal war vollſtändig gefüllt. 
Auf den Bänken hatten die Vertreter der polniſchen Preſſe gleich⸗ 
falls Platz genommen. 

Der Nachmittag wurde zu Beginn abermals mit formellen 
Anträgen eingeleitet, und nach dieſer Ablehnung wurde zur Be⸗ 
weis aufnahme geſchritten. Zunächſt ſprach von Klägerſeite 
Rechtsanwalt Jeske, der an Hand des Artikels Herrn Dr. von 
Behrens die bewußte Abſicht der Beleidigung nachzuweiſen ſuchte. 
Seine Ausführungen waren ruhig und fachlich, ohne größere Ge⸗ 
häſſigkeit. Die weiteren Ausführungen übernahm Herr Rechts⸗ 
anwalt Jzycki, der (es muß hier kritiſch geſagt werden) nicht 
die Formen einhielt, die zu erwarten ſind. Seine Anklagerede war 
mit Beleidigungen und politiſchen Phraſen geſpickt, als ob ein 
Leitartikel aus dem „Kurjer Poznasski“ zur Verleſung gelangen 
würde. U. a. ſagte er, daß Dr. v. Behrens die Frechheit 
9 beſäße, das unſchuldige Lamm zu ſpielen, und dabei 
wie ein Aal ſich zu winden. Er behauptete, daß das „Poſener 
Tageblatt“ dieſe „Zentrale des deutſchen Feindes ſei, das wut⸗ 
ſchäumend und ſchnaubend, mit den giftigſten Waffen das Polen⸗ 
tum bekämpfe“. Er behauptete, „daß das „Tageblatt“ von Berliner 
Hintermännern geleitet würde, die das Intereſſe haben, das Polen⸗ 
tum einzuſchläſern, um wieder die Krallen gegen das bedrohte 
Land auszuſtrecken. Man habe dem „Tageblatt“ zwar die Kral⸗ 
len abgehackt und die Giftzähne ausgebrochen, 
darum werde der Weg des Feindes ein anderer“ uſw. 3 

Herr Dr. v. Behrens, der ſich ſelbſt verteidigte, führte in 
polniſcher Sprache die Tendenzen auf das Weſentliche ſeines 
Artikels. Er wies ſcharf die Behauptungen der Kläger zurück; 
er brachte Dokumente aus der polniſchen Preſſe, die durchaus 
aufzeigen, daß der Z. O. K. Z. nicht das Vertrauen genieße, wie 
er vorgibt, er antwortete temperamentvoll auf jeden Vorwurf, 
er parierte jeden Pfeil der Behauptung, der gegen ihn ge⸗ 
richtet wurde. 

Rechtsanwalt Cohn, der den Mitangeklagten Robert Styra 
verteidigte, wies auf das Preſſegeſetz 8 20 und 21 hin, wonach der 
verantwortliche Redakteur nicht verurteilt werden kann, wenn der 
Verfaſſer ſich offen nennt und wenn dieſer die Verantwortung 
trägt. Es handelt ſich um eine rein formale Frage. 

Das Gericht kam nach faſt zweiſtündiger Beratung zu einer 
anderen Anſicht und verurteilte Herrn Dr. v. Behrens zu 
zwei Monaten Gefängnis und den Redakteur Robert 
Styra wegen Beihilfe zu einem Monat Gefängnis. 
Die Koſten tragen die Verurteilten. Das Urteil wurde abends 
gegen 8 Uhr verkündet. Die Verurteilten werden Be⸗ 
rufung einlegen. 

* 

Wir haben heute aus techniſchen Gründen nur einen kurzen 
Bericht über dieſen außerordentlich intereſſanten politiſchen 
Prozeß gebracht, der die Tätigkeit des Z. O. K. Z. noch vor breiterer 
Öffentlichkeit darzuſtellen verſuchte. Mit dieſer heutigen kurzen 
Mitteilung iſt es nicht abgetan. Wir bringen noch den ganz, 
ausführlichen Bericht in unſerer allernächſten Ausgabe, 
beſonders guch die Verteibigungsrede des Herrn Dr. v. Behrens. 
Aus techniſchen Gründen iſt es unmöglich, ſchon heute ausführlich 
darauf einzugehen. . 

— —— F4—ãawä4äẽ— h:: 


Auch der Jüdiſche Ulub in Oppoſition? 


Warſchau, 3. Oktober. Der jüdiſche Klub hielt drei Tage lang 
Beratungen ab, um ſich über die Stellungnahme des Klubs gegen⸗ 
über der Regierung aus Anlaß der Lage, die ſich in der letzten Zeit 
herausgebildet hat, klar zu werden. 5 
Gegen Schluß der Beratungen brachte Abg. Hartglas eine 
Nefolution ein, in der feſtgeſtellt wird, daß die Regierung 
nicht nur den mit den Juden abgeſchloſſenen Vertrag nicht gehalten, 
ſondern noch verſchiedene Beſchränkungen auf kulturellem Gebiete 
eingeführt habe und die Politik der wirtſchaftlichen Verarmung der 
Juden fortſetze. 2 ; N 
Infolgedeſſen gibt der jüdiſche Klub der Offentlichkeit zur 
Kenntnis, daß er 
1. die Regierung für den Bruch des Abkommens verantwort⸗ 
lich mache, . TR ee - 
2. den bisherigen von Dr. Reich vertretenen politiſchen Kurs 
als falſch betrachte und daher zur Oppoſition übergehe, 
3. eine Neuwahl des Vorſtandes vornehme. f 
Die weiteren Beratungen und die Abſtimmung über dieſe Ne» 
ſolution werden am Dienstag erfolgen. 


Don der Preſſetribüne 


Die Agrarreform. — Eine Unterredung. — Handelöverträge. 
Die Autolephalie. 


„Es handelt ſich um das Wohl des Volkes, ſchreibt Herr Jan 
Czempinsti im „Rurjer Warſzawski“, „unter dem Zwang 
des Agrargeſetzes einigen Tauſend Bürgern Land abzunehmen 
und es dem Volk zu geben. Obwohl der Fiskus und auch 
das Volk kein Geld beſitzt, macht man es doch, und man 
muß es tun, wenn auch im Wege der Obligations⸗ 
inflation. 

Wer iſt das Volk? Wieviel Volk haben wir? Nach An- 
gaben des Statiſtiſchen Amtes hatte Polen am 1. Januar d. Js. 
28 896 000 Einwohner. Zum Jahresſchluß find es mehr als 
29 Millionen (der Bevölkerungszuwachs iſt nach Holland der größte 
in ganz Europa). Dieſe Bevölkerung zerfällt in Bauern, Arbeiter, 
jede Art von Intelligenz und natürlich auch „Großgrundbeſitzer“, 
aber unter dem Begriff „Volk“ verſteht man bei uns die Bauern 
und Arbeiter, die Stadt⸗ und Landbevölkerung. 

Die Reform wird als „geſchichtliche Notwendigkeit“ zum Wohl 
des Volkes durchgeführt. Die Stadtbevölkerung, der Fabrik⸗ oder 
Grubenarbeiter iſt von den Wohltaten der Reform aus⸗ 
geſchloſſen. Dieſer Arbeiter ſtammt aber aus der Land⸗ 
bevölkerung. Er hat das Dorf verlaſſen und iſt in die Hütten 
und Gruben gegangen. Aber auch hier fand er keine dem Angebot 
von Arbeitshänden entſprechende Arbeit. Er wanderte alſo aus 
— vor dem Kriege nach Amerika, vorwiegend für immer, weil es 
für ihn nicht gut war, angeſichts der Übervölkerung zurückzukehren. 
Er wanderte und wandert weiter nach Deutſchland, Frankreich, 
der Schweiz, Rumänien, Oſterreich, Dänemark, Belgien und der 
Tſchechoflowakei aus. Dieſes Volk genießt nicht die Parzellation. 
Wenn dieſe Auswanderer einmal die Sehnſucht ergreift, zur 
ruhigen und ſicheren Arbeit auf dem Acker zurückzukehren, und 
wenn es auf die alten Tage wäre, ſie können es nicht. Ehe⸗ 
dem war es ſo, daß ein Stadtarbeiter ſich etwas Geld ſparen und 
ein Grundſtück auf dem Lande kaufen konnte. Heute nicht. 
Er hat den Acker aufgegeben. Alſo die Landbevölkerung, das Volk 
vom Acker. Man muß den ſchärfſten darum führen, der 
kleinen Gruppe von Großgrundbeſitzern das Land zur Aufteilung 
unter das Landvolk zu entreißen. 

Das Landvolk Polens beträgt 18 200 000; darunter befinden 
ſich 1 765 000 Dienſtleute. Darauf entfallen auch die Kleinbauern. 
Polen beſitzt 3 298 500 Bauernhöfe, während es 19 454 größere und 
mittlere Landgüter zählt. Dort mehr als 3½4 Millionen, hier noch 
nicht ganze 20 000. 

„Daraus ergibt ſich, daß ſechs Siebentel bon Polen ſeit langem 
freiwillig unter den üblichen normalen Grundſätzen des Eigen⸗ 
tumsrechts und auf Grund von Verkaufsakten aufgeteilt ſind, wäh⸗ 
rend das nicht parzellierte Land kaum den ſiebenten Teil der Land⸗ 
fläche ausmacht. 

Aber das Volt wartet in Vethweiflung, wenn nicht bald der 
Widerſtand der e gebrochen wird. Nach dem Pro⸗ 
jekt des Miniſters Kopczynski ſoll ein Gebiet von 2 223 650 t 
in ganz Polen der (zwangsweiſen) Aufteilung unterliegen, wobei 
je 6 Hektar auf eine Deputatsfamilie und je 5 Hektar auf eine 
Kleinbauernfamilie gerechnet werden. Man wird alſo 407 669 
Familien beglücken, was 1 630 676 Menſchenſeelen ausmacht. Und 
der Reſt? Der Reſt wird ſagen, daß man ihn betrogen hat, indem 
man Land verſprach, das nicht da iſt. 

Dieſer Reit beträgt ungefähr 3 Millionen Familien, was fait 
12 Millionen Einwohner ausmacht. In dieſem Reſt werden auch 
viel Dienſtleute einbegriffen ſein, von der Geſamtzahl von nahezu 
2 Millionen, die nach der Aufteilung ihres Verdienſtes verluſtig 
gehen. Von dieſem Reſt wird ein ziemlich großer Teil in den 
Städten Stellung ſuchen, und wenn er dort keine Stellung findet, 
dann werden die Stellungsloſen auswandern müſſen. Von den 
29 Millionen kann die Agrarreform etwas über 1½ Millionen be⸗ 
glücken, die 400 000 Familien darſtellen. Das macht den zwan⸗ 
zigſten Teil der Bevölkerung aus. 

Die zwangsweiſe Aufteilung wird alſo eine Operation ſein, 
die nicht das Volk befriedigt, ſondern nur ein Privileg für 
einen beſtimmten Teil darſtellt. Wie wird die Wahl 
ausfallen? Welches Kriterium wird in Betracht kommen? Welche 
Verdienſte werden in Erwägung gezogen werden? Natürlich — 
Parteirückſichten! Wer dieſe Rückſichten nicht gewinnt, der kann 
die Hoffnung auf Landbeſitz für immer aufgeben. Bei der Beur⸗ 
teilung wird alſo ein höchſt unmoraliſcher Faktor 
in die Erſcheinung treten.“ 


In einer Unterredung mit Warſchauer Jonrnaliſten über 
das Thema des Konfliktes zwiſchen t und Wirklichkeit 
erklärte der Marſchall Rataj auf beſtimmte Fragen unter 
anderem folgendes: 


— Was halten Sie, Herr 
Reduktion des Budgets? 


Marſchall, von einer ebentuellen 


Copyright by Georg Westermann, Verlag Braunschweig. 


Das Buch Treue 


Nibelungenroman von Werner Janſen. 
(83. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
Da verändern ſich die edlen Züge, als ob Irrſinn ſie 
verzerre, und das Weib ſtammelt heiſer zurück, daß es ſich 
füge und traue. Der Greis betrachtet ſie forſchend und 
faltet die Stirn, Gräßliches ahnend. 
„Mich dünkt, Du brauchſt nicht lange zu warten, 


Frau!“ 

Nein, nein! Nicht lange!“ ſagt die Königin tonlos. 
Aufrecht geht ſie, wo ſie Bleda findet, und I ihn bei⸗ 
ſeite. Derweile halten die Gäſte mit Etzel Tafel, ihre 

Knechte, die der Roſſe pflegten oder müßig zuſchauten, 
rüſten ſich eben, wieder in ihre Herbergen zu rücken, in 
denen ſie zu Tauſenden in dumpfer Enge Dr Das will 
Dankwart in Marſchallspflichten wenden und reitet mit 


„ihnen. ’ 

„Bleda,“ ſpricht Chriemhild, „den Du ſchlagen ſollteſt 
lebt und trägt ſeinen trotzigen Nacken höher denn je. Ich 
gab mein Gold vergebens. f 

Der Fürſt windet ſich verlegen. 

„„Du hörteſt, was Etzel ſprach. Er will ſein Gaſtrecht 
heilig halten, ich darf ihm nicht trotzen. Es wäre vollendet, 
aber der Teufel ſandte den Fiedler wider uns, und wir 
zerſtoben.“ 

„Ich gebe Dir Nudungs Mark,“ verſetzt die Königin 
Put „ich gebe Dir das junge Weib, das er ließ! Willſt 
u 


„Ich kann nicht, Herrin, 12 liebt mich nicht und 
würde meiner nicht verſchonen!“ ſtöhnt die Habſucht zwi⸗ 
ſchen Luſt und Furcht. Da verleugnet ſich die Dancrats⸗ 
tochter, und ihre Zunge findet die Verführung mit kaltem 
Leichtſinn: a 

„Etzel iſt alt, Bleda; bald gibt es reichere Witwen!“ 
Sie ſchließt die Augen, ſie duldet, vor ſich ſelber erſchreckend, 
die Hand des ſchamloſen Hunnen auf ihrem Arm. 
ie prichſt Du wahr, Chriemhild?“ feucht der Ent⸗ 

rannte. 


Sie nickt und tritt ihr Herz unter die Füße. 


—VPVoſener Tageblatt. +— 


„Ich bin ſelbſt der Meinung, daß das Budget nicht nur for⸗ 
mell, ſondern auch faktiſch reduziert wird, z. B. durch 
ie Ausſchaltung der Poſt und der Telegraphen als beſonderes 
Unternehmen aus dem Geſamtbudget. Die Staatseinkünfte 
im nächſten Jahr werden zweifellos niedriger ſein, als 
ſie es im laufenden Jahre ſind, nicht nur deshalb, weil der wirt⸗ 
chaftliche Stillſtand, den wir durchzumachen haben, in ſeinen 
Folgen länger zu ſpüren ſein wird, ſondern auch deshalb, weil 
gewiſſe Einnahmequellen, über die wir in die ⸗ 
jem Jahre verfügen, im nächſten Jahre nicht 
beſtehen werden, z. B. der Bilon. Da ich nicht die Hoff⸗ 
nung habe, daß wir eine Anleihe für Konſumtionszwecke erlangen 
können und ich das Betreten des Weges der Inflation als 
unzuläſſig erachte, namentlich wegen der Konſumtions⸗ 
zwecke, bleibt alſo nur als einziger Ausweg die Reduktion 
der Ausgaben übrig.“ 

„— Und auf welchem Gebiet?“ 

ö „— Wir er feine Ange nur in den Ausgaben für 
sogenannte wirtſchaftliche Zwecke vornehmen!“ 

„— Was für eine Stellung nehmen Sie, Herr Marſchall, zu 
den regierungsfeindlichen Plänen ein, von denen man hier und 


dort hört? 

85 halte es für meine Pflicht, vor allen Dingen nach 
zwei Richtungen hin zu wirken: 1. Daß nichts leichtſinnig unter 
dem Einfluß der Hyſterie geſchieht, der unſere Bevölkerung in 
hervorragender Weiſe zuneigt. 2. Daß kein Spielraum für 
Kombinationen und Perſonalwechſel gegeben wird, wenn es ſich 
um die Wirklichkeit handelt, in der wir jetzt ſtehen, und um die 
Mittel, die zur Geſundung dieſer Wirklichkeit entgegengeſtellt wer⸗ 
den müſſen. Das war übrigens der wichtigſte Grund, weshalb 
ich dagegen war, daß ſich der Sejm verſammelte, 
bevor die Regierung das angekündigte Pro⸗ 
gramm ausgearbeitet hätte.“ 

Die „Konjunktur⸗Korreſpondenz“ veröffentlicht einen Ar⸗ 
tikel, in dem folgendes über die von Deutſchland mit anderen 
Ländern geführten Handelsverhandlungen geſchrieben wird: 
„Unſere Regierung hatte bei den Handelsberatungen mit dem 
Auslande keine allzu glückliche Hand. 

Als Mitte September die Verhandlungen mit Frankreich und 
Polen wieder aufgenommen wurden, zeigte ſich, daß der Stand⸗ 
punkt Deutſchlands noch weniger günſtig war als vor dem Ab⸗ 
bruch der Verhandlungen. Dasſelbe müſſen wir auch 
bezüglich Spaniens nach Kündigung der Handelskonvention durch 
Deutſchland feſtſtellen. Frankreich lehnt es jetzt ab, den ſchon 
vorher bekannten Minimaltarif als Grundlage für neue Verhand⸗ 
lungen anzunehmen. Polen wünſcht trotz der infolge 
des Zollkrieges davongetragenen Verluſte nicht. 
den Abſchluß einer ſtändigen Konvention mit 
Deutſchland, fondern nur ein kurzfriſtiges Provi⸗ 
ſorium. Als Verluſte Deutſchlands im Wirtſchaftskampf mit 
Polen iſt nicht nur die Optantenausweiſung und die beträchtliche 
Vernichtung des deutſchen Einfluſſes in Polniſch⸗Oberſchleſien an⸗ 
uführen, ſondern auch die ſchweren Verluſte, die den deutſchen 
Inte essen in Danzig zugefügt worden ſind. Obwohl der 
deutſch⸗polniſche Zollkrieg nicht direkt die Freiſtadt traf, ſo ſind 
doch deren Verluſte ſo empfindlich, daß man heute in Handels⸗ 
kreiſen Danzigs häufig Anſichten hört, die vor einigen Monaten 
unmöglich geweſen wären.“ 

Die Verkündung der Autokephalie (Selbſtändigkeit) hat 
unter den orthodoxen Senatoren eine (übrigens erwartete) 
ſtarke Bewegung hervorgerufen. Dieſe Senatoren haben im 
„Dito“ folgendes Kommunikat veröffentlicht: 

„Anläßlich der feierlichen Verkündung der Autokephalie der 
orthodoxen Kirche in Polen halten es die unterzeichneten Abgeord⸗ 
neten und Senatoren für ihre Pflicht, der orthodoxen Bevölkerung, 
die ihnen den Schutz ihrer Intereſſen anvertraute, zu erklären, 
daß der Akt, von dem die Rede iſt, von der offiziellen 
Kirchenbehörde in Polen ohne Teilnahme der 
orthodoxen Bevölkerung eingeführt worden iſt, 
und daß das orthodoxe Volk infolgedeſſen nicht die Möglich⸗ 
keit hatte, ſeinen Willen (Synode) in kanoniſcher 
Ordnung kundzut un“ 

Dieſes Kommunikat iſt von den Senatoren Czerkaws ki, 
Markowicz, Lewezanows ka und Paſternak ſowie 
dem Sejmabgeordneten Rogula unterzeichnet worden. 

Intereſſant iſt die Tatſache, daß die in Warſchau er⸗ 
ſcheinende ruſſiſche Zeitung „Za Swobodu“, die bisher 
die Frage der Unabhängigmachung der orthodoxen Kirche in 
Polen wohlwollend N 
kündung der Autokephalie — als gewöhnliche Nach⸗ 
richt .. . in der Chronik aufnahm. Daraus zieht Polen 
Zu 
ſammenſchauernd erblickt ſie im Spiegel ihres Lebens das 
eigene Bildnis, wie es, am Abgrund hangend, ſich mit der 
frechſten und abſcheulichſten Tat krönt. Sie ſteht wie Mar⸗ 
mor, kalt, weiß, gefühllos. Noch ſchwebt der ſchamloſe 
Kranz über ihrem Haupt, ein ungeborenes Verbrechen. Sie 
ſchwankt. An allem zweifelnd greift ſie ſich an die Stirn 
und murmelt mit letztem Willen und unabläſſig den Namen 
Sigfrid vor ſich hin. ! 

„Was denkſt Du, Chriemhild?“ flüſtert der Hunne mit 
glänzenden Augen. Sie ſchaut ihn verſtändnislos an. Er 
ekelt ſie. Sie wird Eis und befiehlt mit harter Stimme: 

„Nimm ein Heer, Bleda, und töte die burgundiſchen 
Knechte! Jetzt! Und vergiß Dankwarts nicht!“ 

„Königin,“ ſtammelte Bleda entſetzt, „neuntauſend 
Knechte um den einen Mann!“ 

„Alle!“ ſagt die Entmenſchte, „geh und frage nicht!“ 

Über die Blondſchädel in Etzels Saal ſchimmert die 
Sonne wie über eine flutende Welle von Gold oder ein 
ſommerliches Ahrenfeld, die ſchwarzhaarigen Hunnen find 
ſchier erdrückt. Auf den ſonderbaren Ausgang des Waffen⸗ 
ſpiels drängt ſich eine rauhe, trotzige Fröhlichkeit; den 
Nibelungen, die ſich unter Feinden ſehen, iſt wenig mehr 
heilig, nur mit Mühe wahren ſie die Sitte. Etzel ſitzt unter 
den Fürſten, mit der Königin und ſeinem Söhnlein; er 
hält es voll Vaterſtolz und Liebe auf dem Schoß. Das 
Kind iſt blaß und ſchwächlich, mit dunkeln, verträumten, 
ſchwermütigen Augen unter Chriemhildens blondem Haar; 
die vielen, fremden, kampfzerſchnittenen Geſichter flößen 
ihm Furcht ein, und es ſchmiegt ſich zitternd an den Vater. 
Etzel iſt wie umgewandelt durch dieſe Kinderhand, die an 
ſeinem Herzen ſpielt, und er rühmt mit blindem Glauben: 

„Er gerät nach dem Stamm der beſten Streiter, nach 
dem Deinen, Gunther! Sieh nur, wie leuchtet ſein Haar! 


(Er erreicht Euch noch an Kühnheit und Manneskraft!“ 


Die Mutter lächelt ſteinern. N 

Der Tronjer faßt prüfend das Handgelenk Ortliebs 
und ſpottet über das vor dem Entſetzlichen zurückſchaudernde, 
kläglich weinende Kind: 

„Das iſt zu ſchwächlich für eine Krone, Etzel! Wer 
wollte ſich dem beugen! 


andelt hat, die feierliche Ver⸗ Je 


— en 
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n Schlüſſe, ſagt der „Czas“, aber es f 
ſcheint uns doch, daß dadurch ſehr prägnant die Strö⸗ 
mungen charakteriſiert werden, die jetzt in Der 


ſelbſt keine weitgehende 


ruſſiſchen Emigration überwiegen 


Eröffnung des Seſm. 
Heute wird die Herbſtſeſſioun des Sejm mit einer Rede des 
einiſterpräſidenten Grabski über die wirtſchaftliche und finan 
zielle Lage des Staates eröffnet. Nach der Rede ſoll die Sitzung 
geſchloſſen werden. Die Diskuſſion wird wahrſcheinlich am 
Freitag ſtattfinden. 


Republik Polen. 


Vorbereitungen. 

Im Außenminiſterium ſand eine Sitzung von Regierungs- und 
Parlamentskreiſen, kulturellen und wirtſchaftlichen Kreiſen ſtatt. i 
der die Angelegenheit der Reife franzöſiſcher Parlamen“ 
tarier nach Polen erörtert wurde. 

Abreiſe nach Locarno. g 

Der Außenminiſter Skrzynski reiſt heute abend 9 Uhr in 
Begleitung von 10 Perſonen nach Locarno ab. Unter den Dele⸗ 
gierten befinden ſich u. a. der Chef des deuiſchen Referats im Augen“ 
miniſterium, Lipski. Geſandtſchaftsrat Jackowski und der 
Miniſterreſident beim Völkerbund Kajetan Moraws ki. 

Um den Zloty. 

Dem „Iluſtr. Kurjer Codz.“ wird aus Warſchau gemeldet: 
„Wir brachten die Nachricht von der Aufdeckung eines Diebjtahl® 
in den ſtaatlichen graphiſchen Werken, und zwar eines 
Diebſtahls von Fünfztloty⸗ Banknoten. Es hat ſich ge⸗ 
zeigt, daß dort geradezu unerhörte Verhältniſſe herr; 

chen. Die Druckerei, in der die Banknoten gedruckt werden, 
ſteht ganz ohne Kontrolle. Die Papiere liegen ohne 
jede Sicherung und pflegen auf die Erde gelegt zu wer⸗ 
den, als ob ſie wertlos wären. Die herausgehenden Angeſtellten 
werden nicht revidiert. Es fehlt ein beſonderer Auf⸗ 
bewahrungsort für die Numeratoren, die die Banknoten chiffrie⸗ 
ren. Es kann jemand ſehr leicht unbemerkt na 
dem Dienſt den Numerator mitnehmen, ihn des Nachts be⸗ 
nutzen, und niemand bemerkt es.“ 
N Arbeitsloſe. g 

Nach Angaben des ſtaatlichen Vermittlungsamtes weiſt der 19 5 
Bericht u Zeit vom 19. bis 26. September die Arbeitsloſenziffer 
195040 Dias bedeutet ge Seu um 3230. Die Zahl der 
Arbeite iſt infolge v lleßungen oder Reduktionen in 
Iuduſtt derten in Sos nowiec. Radom. Lublin und Grodno geſtiegen. 


Deutſches Reich. 


Erdſturz in einem Bergwerk. 
In dem großen Bülten⸗Adenſtedte Tagbau ereignete ſich an Ser 
am Süden gelegenen Abhang des Tagebaues, wo ſeit längerer Zei 
die glühenden Schlacken der Ilſeder Hütte hingeſchüttet werden, ein 
Erdrutſch. Der Play iſt in einer Länge von etwa 200 Meter zwiſchen 
Groß⸗Bülten und Adenſtedt in die Tiefe geſturzt. Man ſieht jetzt 
meterhoye fteile Erdwände, klaffende tieſe Spalten und ein wü 
Durcheinander von rauchenden S n und Geröll. * 
Erdrutſch wurden große Schäden verurſacht. Glücklicherweiſe iſt der 
Erdrutſch nicht am Tage erfolgt, aus welchem Grunde auch Menſchen⸗ 
leben nicht zu beklagen find. Auch iſt es als ein Wunder zu be⸗ 
zeichnen, daß im Augenblick des Einſturzes kein Schlackenzug an der 
Unglückſtätte hielt. 4 
Zur Entdeckung einer Falſchmünzerwerkſtatt. 
In kurzen Worten berichteten wir über die Aufdeckung einen 
Falſchmünzerwerlſtatt in der Nähe von Rupprechstegen bei Hersbrud: 
Aus Nürnberg wird dazu noch folgendes gemeldet: Als die Polize 
in die Räume der Falſchmunzerwerkſtatt eindrang, fanden die Be⸗ 
amten alle brauchbaren Maſchinen zur Se von 50-Pfennig⸗ 
ſtücken und 2. und 3⸗Markſtücken vor. Es wurde feſtgeſtellt⸗ 19 1 75 
Gutsherr ſchon lange vorher mit ſeinem Kraftwagenführer und m 
Hilfe weiterer Perſonen die Maſchinen aufmontiert hatte und bach 
eine Menge Münzen geprägt batte. Den Falſchern iſt es Ec : 
nicht gelungen, Derimirfüiüde witellen. Nach Gutachten von E 005 ö 
verſtändigen wäre es den Fälſ möglich geweſen, täglich 25 oh 
alſchſtücke zu prägen. Größere Mengen wurden gefunden und 15 
lagnahmt. Die weitere Unterſuchung wird ergeben, inwiew en 
falſche Münzen ſchon in den Verkehr gebracht worden ſind. au 
iinahme Laer Ferne 5 e ee dene 3 
vorbereiteten Falſchmünzerel. Außer dem Gutsbeſitzer Pi; 
Graveur aus Augsburg, bei dem die Polizei 8 Gipsmodelle fand, 
verhaftet. Ebenſo wurde der Gutsverwalter in Haft genommen. 


Der Greis blickt verwirrt um ſich, für einen Augenblick 
nichts als ein armer, aller Freuden beraubter alter Mann. 
Dann hat er ſich wieder. Überlegen ſchaut er über den 
Kanzler und ſagt verächtlich: 

Es iſt Hagen! Ich kenne Dich wieder, Mann. Wann 
Hätteft Du je gelobt“ Er ruft nach den Wärtern deß 
Knaben, aber Chriemhild bittet mit falſchem Mut, daß 
er bleibe; kein Tropfen Bluts lebt in ihrem Geſicht, ihte 
Worte ſind wie Blei. 41 

„Ich lobe, wenn es um echtes Gold geht, nicht um 
ſolchen Zwitter!“ höhnt der Verwegene wieder, „hätteſt Du 
Sigfrids Sohn geſehen! An dem Deinen ſind nur die 
Haare deutſch, der Leib iſt hunniſch, er kann ſich winden 
und beugen.“ Br 

„Und Ihr?“ fragt der König aus feiner Einſamleit, 

ewaltig ſich beherrſchend und mit einer dunkeln Spannung 
ie nichts verſchwendende Seele des Tronjers erratend. 

„Wir brechen!“ trotzt der Rieſige und bohrt den glu“ 
tenden Blick in Etzels Tiefe, „aber wo unſere Trümmer 
hinſinken, zeugen ſie ewig für uns!“ 

„Merkwürdig,“ ſagt Etzel trocken, „wie ſehr Ihr Euch 
alle ähnlich ſeid, welchen Stammes Ihr immer ſein mög 4 
und wie Ihr Euch bekämpft und vernichtet! Du weiß 
ſo viel, Kanzler, deuteſt Du mir dies?“ Er lauert N 
halben Wimpern und scheint weder Haß noch Arger zu 
fegte gleichſam ein Richter, der gelaſſen über ſich ſelbet 
teht. 0 


Aber der Tronjer iſt Meiſter. Die gewundene Waffe 
ſchlägt er mit geradem Schwert und entgegnet: * 

„Sollteſt Du das nicht wiſſen, Etzel? Es iſt das 
Heldentum, das uns verbindet, und es iſt das Heldentum, 
das uns trennt!“ Eine freudige Welle läuft zu ihm Hit 
ein Sommerhimmel voll blauer Augen ſtrahlt ihn an, und 
in maßloſem Hochmut wagt er: „Ihr — ſeid ein Herden“ 
volk mit einer Zufallsgröße wie der Deinigen!“ © 
ſchweigt, und rings im Kreis iſt alles ſtumm, der ſeltenen, 
aber jede Schranke niederſtürmenden Ausbrüche des greiſen 
Königs gewärtig, der, die Stirne fahl, mit ſeiner breiten, 
kurzen Hand das Kind an ſeine Bruſt gepreßt hält. 


Jortſetzung folgt.) 


Dof ener Tagebla 


x 


1 


Beilage zu Nr. 231. 


Mittwoch, 7. Oktober 1925. 
| Ein Problem. 


In Frankreich ſind, glaub' ich, ſogar die Zeitungsjungen 
Jeuilletoniſten. 
N Kein noch jo hübſcher, allegoriſch⸗geiſtreichen, von Anatol 
5 Franceſchem und Bernhard Shawſchem Geiſte überfließender Eſſay 
boönnte nämlich die politiſche Weltfituation und die Ausſichten des 
zifismus fo glücklich ſchildern, wie das der kleine, luſtige Zei⸗ 
= tungsburſch getan hat, der heuer auf dem Dampfer „Ouchy⸗Evian“ 

nt mir fuhr. . 

5 Er ging ſingend und pfeifend herum und bot ſeine Blätter an. 
An Bord ſprach man von nichts anderem als bon Zizi. 
N Zizi, wer war das? Ach, das war ein unglücklicher, ſechs 
0 Monate alter Leopard, der Liebling des Pariſer Zoo, der eines 
Tages ausgekommen war und ſich nun zur Beängſtigung der Stadt 
ürgendwo im Bois de Boulogne verſteckt hielt. Wiewohl alle von 
einer Zutraulichkeit und leopardiſchen Kindlichkeit wußten, ſuchten 
8 eſpenſtiſche, mit Laternen und Fackeln bewehrte Trupps in 

er Nacht die Gebüsche ab, bewaffneten ſich die Vorſtädte. 
„Que fait Zizi?“ fragte ich, als er mir ein Blatt unter die 
Naſe hielt, den Burſchen. 
j „Oh,“ ſagte er traurig, „il est tue.“ 
Und ſetzte ſich zu mir auf die Bank, um mir die letzten irdi⸗ 
ſchen Tage Zizis zu ſchildern. „Wiſſen Sie,“ ſagte er zu mir, „er 
g far ganz klein. Und gut. Er hat die Pfote gegeben. Fünf Tage 
lang iſt er im Bois herumgelaufen. Dann kam er in den 
Bi > Mädchenlyzeums. Wiſſen Sie, wo er ſich dort ve t hat 
Auf der Damentoilette. Der Oberlehrer kam in der Frühe, ſah 
ihn dort, rief die Leute zuſammen — der Leopard wehrte ſich 
. micht, ſie haben ihn auf der Damentoilette erſchlagen. Da ſehen 
Sie, leſen Sie, der Direktor des Zoo ſchreibt, daß es gar nicht 

nötig war. Der Leopard hätte nichts getan, nicht einmal gekratzt.“ 


2 hinzu: 

1 „Sehen Sie, da war einmal ein Leopard zahm und gut; er 
bollte abſolut nicht beißen. Und auch dieſen lieben S hat 

man erſchlagen. Jetzt frage ich Sie: wann ſollen die Leoparden 

anfangen, anſtändig zu werden?“ 

N Ich erwiderte: ö 

„C'est un problème pour Locarno.“ 

Anton Kuh. 


Stadt und Land. 


Poſen, den 6. Oktober. 


Kirmesbräuche. 


Von Hans Gäfgen. a 
Nachdruck unterjagt.) 

n. Die Kirmes oder Kirchweih, die in früheren Zeiten in den ver⸗ 

a ſchiedenen Gegenden zu verſchiedenen Jahreszeiten gefeiert wurde, 
RE heute wohl allgemein auf den Herbſt, wobei die Erwägung 
1 ı Abebge bend eweſen ſein mag, daß um dieſe Zeit die Ernte vor⸗ 
der und Geld und Muße zum Feſtefeiern in beſonderem Maße 
55 di handen iſt. Manche Orte in Süddeutſchland allerdings begehen 
1 batrairchweih noch zweimal im Jahre, einmal am Tage des Kirchen⸗ 
N ons, das andere Mal im Herbſt. Die Kirmes pflegt heute 
mweiſt ein bis bier Tage zu währen, wobei der Hauptfeſttag natur⸗ 
(chr der betreffende Sonntag iſt. Vielerorts iſt der Sonnabend- 
f 45 der eigentliche Kirmesbeginn, der angeblaſen wird, der Tag 
18 lt als Schlacht⸗ und Backtag, denn das Eſſen ſpielt eine 
\ olle bei dem Feſte. Die Kirmesbitter reiten da und dort 

1 2 heute von Haus zu Haus, fordern zur Teilnahme an der Feier 
ö = ſammeln wohl auch Gaben ein. Oft verkündet auch der 


rer eine Woche vor dem Kirmesbeginn das tehende Feſt. 
Sie ſogenannte Nachkirchweih wird meiſtens acht nach der 
1 außtkirchweih abgehalten. g 
Der Bauer legt noch heute auf ein rechtes Feiern der Kirmes 
2 Naß Wert. Die Verwandten aus nah und fern ſtrömen in das 
de und wer beſonders viele Gäſte beherbergt, der fühlt ſich be⸗ 
5 nders gee rt. Die Dienſtmägde erhalten das „Kerwageld“; die 
len, e, daß die Bauersfrau die Mägde und der Bauer die Knechte 
n dieſem Tage bedient, iſt auch noch nicht völlig ausgeſtorben. Be⸗ 

| aber dürfen die Dienſtboten in diesen Tagen ſich nach 
tun an if’ und Trank. In der Rheingegend 


Dann wurde der Burſche nachdenklich. Und ſetzte plötzlich 


luſt gütli 
1 . man der en und läßt Meſſen für ſie leſen, werden 
3 een mit Weihwaſſer . e iſt auch 8 


Burſchen des Dorfes haben meiſt die Vorbereitungen des Feſtes in 
der Hand; ſie wählen ſogenannte Kerbemänner, die ſich mit den 


Wirten und der Ortsbehoͤrde zwecks Vorbereitung der Kirmes ins 
Einvernehmen ſetzen; die „Platzjungfern“ helfen ihnen bei ihren 
Bemühungen. Oft, z. B. in den Orten des Eichsfeldes, werden die 
Platzburſchen und ⸗mädchen ſchon am Ende der Kirmes für das 
nächſte Jahr gewählt. Mädchenverſteigerungen ſind auch häufig 
anzutreffen; die Burſchen müſſen vor allem mit dem geſteigerken 
Mädchen die Haupttänze tanzen und ſie freihalten. Oft müſſen die 
Mädchen den Burſchen kleine Geſchenke in Geſtalt von Schnupf⸗ 
tüchern oder Sträußen geben; umgekehrt iſt die Sitte anzutreffen, 
daß die Burſchen den Mädchen Schuhe oder Handſchuhe ſchenken. 
Ein Gottesdienſt leitet das eigentliche Feſt ein; allerlei heitere 
Umzüge ſchließen ſich an, in Bayern umreitet man wohl auch die 
Kirche. Den angeſehnſten Perſönlichkeiten des Dorfes wartet man 
mit Muſik auf, wofür ſie ſich mit allerlei Gaben, wie Eiern und 
Speck, erkenntlich zeigen. Der Hanswurſt und der Schimmelreiter 
dürfen vielerorts bei den Umzügen nicht fehlen. 5 
Der Kirmesbaum, den man heimlich aus dem Walde holt, iſt 
ein wichtiger Beſtandteil der Kirchweih. Er wird prächtig mit aus⸗ 
geblaſenen Eiern, Bändern, Flaſchen und Blumen geziert und meiſt 
bor dem Wirtshauſe oder in der Nähe des Tanzbodens aufgeſtellt. 
Man tanzt um ihn, und die Jugend ſucht die Preiſe, die an ihm 
aufgehängt ſind, zu erhaſchen. i 
Während der ganzen Kirmestage huldigt die Jugend dem 
Tanze. Zu dem Tanzboden zieht man in luſtigem Zug, oft tanzt 
man, altem Herkommen treu bleibend, unter der Dorflinde. Die 
Burſchen tragen die mit Flittergold geſchmückten e die 
ſie von den Mädchen erhalten haben. Wer im vergangenen ahre 
irgend etwas Unerlaubtes getan hat, darf nicht am Tanze teil⸗ 
nehmen. Zuweilen pflegt der Bürgermeiſter den Tanzplatz vor 
dem Beginn des Tanzes in feierlichem Schritt zu umgehen; die 
Platzjungfern und ⸗burſchen eröffnen den Tanz. Allerlei merk⸗ 
würdige Gepflogenheiten ſind mit ihm verknüpft, ſo der nieder⸗ 
Aline Brauch, daß nur bei den drei erſten Tänzen der ortsübliche 
hlinder getragen werden darf. 
Vogelſchießen, Karuſſellfahren Wettrennen, Ringkämpfe und 
andere Luſtbarkeiten verknüpfen ſich auch mit der Kirmes. 
Am Ende des Feſtes begräbt man die Kirmes oder wirft ſie ins 
Waſſer, wobei die Kirmes durch eine Puppe oder wohl auch einen 
lebenden Burſchen verkörpert wird. Zuweilen begnügt man ſich 
auch, eine Branntweinflaſche, ein Stück Kuchen oder den Kopf eines 
Hahnes zum Zeichen des Kirmesendes dem Boden anzuvertrauen. 
Im nächſten Jahre feiern dann die vergrabenen Dinge ihre fröh⸗ 
liche Auferſtehung. 
g Die Stadtverordnetenwahlen 
haben in den meiſten Städten des ehemals preußiſchen Gebietsteils 
am Sonntag ftattgefunden. Wir laſſen nachſtehend die Einzelergebniſſe, 
ſoweit ſie uns vorliegen, folgen: 
D Liſſa, 5. Oktober. Bei den geſtrigen Stadtverord⸗ 
neten⸗Neuwahlen wurden 10 von der Nationalen Arbeiter⸗ 
partei, 4 chriſtliche Demokraten, 8 Deutſche, 2 von der Handwerler⸗ 
liſte, 2 Sozialdemokraten. und je einer von der Liſte der Kaufleute, 
derjenigen der Invaliden und der der Beamten gewählt. 
O0 Rawitid, 5. Ottober. Das Ergebnis der geſtrigen Stadt⸗ 
veröordneten neuwahlen war folgendes; Liſte 1 fünf, Liſte 2 
neun, Lifte 3 fünf, Lifte 4 fünf Kandidaten. 
( entomiſchel, 5. Oftober. Bei den geſtrigen Stadtver⸗ 
ordnetenneumahlen wurden 7 Kandidaten der deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Bürgerpartei, darunter der Medizinalrat Dr. Buddee und 
2 Kandidaten von der Beamtenliſte gewählt. 
* Bentſchen, 5. Oktober. Bei den geſtrigen Stadtverord⸗ 
netenneuwahlen wurden abgegeben für: Lifte 1 (chriſtl.⸗ 
nationale Arbeiter 342 Stimmen (3 Mandate), Lifte 2 (poln. ⸗ſog.) 
230 Stimmen (2 Mandate), Liſte 3 (Beamten⸗Bürgerblock) 374 
Stimmen (3 Mandate), Liſte 4 (poln. Beſitzer) 324 Stimmen 
(2 Mandate, G. Petzold, A. Schoſtag), Liſte 5 deutſch⸗jüd. 225 
Stimmen (2 Mandate). Da über 2400 Wähler in den Wäherliſten 
tanden, haben trotz angeſtrengter Agitation kaum 56 Prozent der 


Web ählt. 
8. oſch, 4. Oktober. Hier fanden keine Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen ftatt, weil nur eine Lifte aufgeſtellt wor⸗ 


nbalidenlifte, 4 en und 3 von der Nationalen 

den Neinung. daß die Entſchlafenen zum Kirmestanz Urlaub aus Arbeiterpartei. f 
alle Totenlande erhalten. Heſſen legt man Wert darauf, daß * Konitz. 5. Oktober. Die geſtrigen Stadtverordneten: 
an der Kirmes Teilnehmenden möglichſt neu gekleidet find, wahlen hatten folgendes Ergebnis: Lifte 1 Nationale Arbeiter⸗ 
A im Herbſt ein neues | partei 562 Stimmen, 5 Mandate; Lifte 2 Sozialiften 550 Stimmen, 


KM ſich die Gepflogenheit, den Dienftbot: 
IN Gewand zu ſchenken, erklärt. Kuchen und ſonſtiges Gebäck, 


1 
2 ., B. die uhla: 4 er . 20 fi 
die ppen“ im Bergiſchen und die „Pets“ im Sieben ⸗ 
Lebirge, in e zur de gebacken, daß die Häuſer 
e ichſte gerei werden, verſteht ſich von 


peinl 


ſelbſt. 


| Oper. 

5 Das 2555 Spieljahr. — Halka. — Carmen. Figaros Hochzeit. 
Teide m 25. hat die eigentli it der . 
TTT 

Dorn erfveulichen Differenzen mit dem Orcheſter endlich beigelegt 

ven waren. Hoffentlich erweiſt ſich der mühſelig erzielte Frie⸗ 

Bir Du als feſt, und der Fortbeſtand unſerer vornehmen Poſener 

ſtän 75 —— ae Polen gibt 28 t. nicht mehr als 5 

ige rn! — wird ru 

FTC 

ge, ſondern um eine a ar von a iner kultureller 

einli 


1 
} f 
5 


= 


Wpozatung der gegenüber Tleinliie Engherzigkeit ſehr wenig am 
Zeige iſt. In einer Preſſekonferen . ämtli Biefigen 
gen geladen waren, entwi 


eftor insel 


dann ſteigen ſofort 
e 


g 2 die Dekorationen gu dieſem 
4055 r 14 angeſchafft w — heranwagen, 
NER die tag A Andeutungen b etwas 
des „Ten gemacht. Unter allen Umſtänden wird ſich die Direktion 
dem Peatr Wielki“ klar darüber fein müſſen, daß das Tempo, mit 
ſtef d eueinſtudierungen vorgenommen werden, erheblich zu 
= rung i ſt. ieſes Erfordernis würde dadurch hem⸗ 
daran loſer zu erfüllen fein, wenn ſich das Perſonal wieder mehr 
pflichtek innert, es für eine Bildungs⸗ und Kunſtſtätte ver⸗ 
rechnet 116, an weicher ern ſte Arbeit zu den oberſten Pflichten 
20 Trier Es darf nicht vorkommen, daß ſelbſt in den abge- 
| on abeſten erken der Souffleur die Hauptper⸗ 
chroni 5 Die erſten Aufführungen zeigten leider, daß der 
ur 9 gewordene Zuſtand e Textbeherrſchung vor⸗ 
„Figar 1 als geliebtes Gewohnheitsrecht fortbeſteht. In 
1 Be ochzeit 3. B. am vergangenen Sonntag gab es beſchä⸗ 
beommit Poiſpiele dergeſtalter wuchernder Oberflächlichteit. Dazu 
dere as Publikum nicht ins Theater, um immer wieder Zeuge 
ſten des einzelne Sänger und Sängerinnen hilfeſuchend den 
rtundes Vorſagers umſchleichen. Wir ſprechen weiter die Er⸗ 
dt g aus, Laß die Anordnungen der Regie dem Sinn der 
öre in entſprechend erfolgen und während des Geſangs (bie 
kiffen) keine Stellungen eingenommen werden, die ein⸗ 
rlich und ſtilwidria wirken müſſen. Auch bierin läßt 


J 
wi 


4 Mandate; Lifte 3 Deutſche 852 Stimmen. 8 Mandate; Liſte 4 
Eiſenbahner 386 Stimmen 4 Mandate; Bürgerlifie 1 443 Stimmen, 
4 Mandate; Bürgerlifie II 478 Stimmen, 5 date. Die Liſten 1 
und 6, 4 und 5 waren vereinigt. 


nur unzureichend verſo ind. Auch im Orcheſter k 
deren Au * ble Ds, ni hs) iſt. 


Anlaß vor, über dieſen Wechſel 
rgießen, wenn auch vielen ein Enga⸗ 


Peter verfügt über einen lyriſchen Tenor, Be: j ältigſte Pflege 
3 


ler bildet ein Piano, das ſich 


Hochzeit“ war der „Graf Almaviva“ Herrn Roma ⸗ 
nowski anvertraut. Zeitweiſe machte der 
a muſikaliſche Stel⸗ 

icht über ſolche Stärke⸗ 

95 de, um ſowohl im Dialog wie auch in 5 derartige 
oſitionen ungeſchwächt aufrecht zu erhalten. Die Stimme an ſich 

iſt ſchmiegſam und formgewandt. Eine recht matte „Gräfin“ ſetzte 
anz gegen die Gewohnheit Frene Chwinsta vor. Die Kanti⸗ 
enen klangen gelangweilt, über ihren Arien lag gähnende Ein⸗ 
ſeitigleit des Empfindens. Eine prächtige „Suſanne“ ſchenkte 
wieder Fräulein Fadyczkowska. In dieſer Künſtlerin nennt 
das „Teatr Wielki“ eine Kraft ſein eigen, zu der man ihm nur 
ge atulieren muß, und die hoffentlich einen ihrem künſtleriſchen 
ange entſprechenden Platz eingeräumt erhalten wird. Jadwiga 

Fontanöwna als 8 75 Cherubin“ ſpielte mit dem nötigen 
Übermut und gab ſich redlich Mühe, auch geſanalich nicht ins 


Bariton des Sängers Rußland 


* Dirſchan 5. Oktober. Die geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
wahlen hatten folgendes Ergebnis: Liſte 1 (Nat. Arbeiterpartei) 
10 Mandate, Liſte 2 (Sozialiſten) 3 Mandate, Liſte 3 (Bürgerlich⸗ 
Lifte) 9 Mandate, Lifte 4 (Deutſche) 8 Mandate. 

* Schöneck, 5. Oktober. Das Ergebnis bei den geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenwahlen ſtellt ſich wie folgt: Liſte 1 (N. P. R.) 
169 Stimmen, 2 Kandidaten; Liſte 2 (deutſch) 292 Stimmen, 
5 Kandidaten; Liſte 3 (bürgerl. Kompromiß) 464 Stimmen, 8 Kandi⸗ 
daten; Liſte 4 (bürgerl.) 200 Stimmen. 3 Kandidaten; zuſammen 
1125 Stimmen. Die deutiche Fraktion wird alſo ins Stadtparlament 
als zweitſtärkſte Partei einziehen. 


x Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet morgen, 
Mittwoch, zu gewohnter Stunde ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſteht u. a. die Bewilligung von Nachtragskrediten jür ein⸗ 
zelne Titel des Stadthaushaltsvoranſchlags für das Jahr 1925 
und die Genehmigung der in den Satzungen für die ſtädtiſche 
Luſtbarkeitsſteuer vorgenommenen Aenderungen. 


8. Ein Dementi. Das Eiſenbahnminiſterium dementiert das 
von der Agencja Wſchodnia verbreitete Gerücht, nach dem der 
hieſige Eiſenbahndirektor Dobrzyceki zurücktreten wolle. 

s. Doktorpromotion. Der Geiſtliche Seweryn Kowalski, 
Lehrer an der Schule „Dabröwki“, promovierte an der Univerſität 
Lemberg zum Doktor der Theologie. 

s. Der Schriftſteller Wiadystaw Reymont hat geſtern die 
Krankenanſtalt der Barmherzigen Schweſtern als geſund verlaſſen 
und ſich nach Warſchau begeben. 

s. Seine Goldene Hochzeit feiert morgen, Mittwoch, der Schrift⸗ 
ſetzer Joſef Brykozyüski mit ſeiner Ehefrau. Der Jubel; 
bräutigam war lange Jahre auch in unſerer Buchdruckerei tätig. 

s. Verhinderte Kundgebung. 
wollte ſich ein Zug von 1500 Arbeitern von der Poſener Straße 
nach der Cegielskiſchen Fabrik begeben, um wegen rückſtändigen 
Lohnes zu verhandeln. Die berittene Polizei hielt den Zug, wie 
der „Poſtep“ meldet, an und löſte ihn auf. 

* Zum Kampf gegen die Rattenplage geht uns vom ſtädti⸗ 
ſchen Polizeiamt folgende Mitteilung zu: Um eine Ausbreitung 
der Rattenplage zu verhüten, ordnet das ſtädtiſche Polizeiamt für 
den 21. und 22. d. Mts. eine allgemeine Rattenvertilgung in der 
Stadt Poſen durch Auslegung des ſogenannten „Phosphorteigs“ 
an. Zu dieſem Zwecke erhalten die Hausbeſitzer bzw. Verwalter 
der Häuſer ſchon in den nächſten Tagen von den Poligeikommiſ⸗ 
ſariaten Aufforderungen zur Auslegung des Gifts. Die Nicht⸗ 
befolgung der Aufforderung zieht eine Geldſtrafe bis zu 500 21 
nach Ti, Wer übergangen wurde und keine Aufforderung erhielt, 
ſoll ſich im öffentlichen Intereſſe im zuſtändigen Kommiſſariat zum 
Empfang einer Beſcheinigung für den Kauf des Phosphorteigs 
melden. Die Maßnahme des ſtädtiſchen Polizeiamtes kann nur 
dann den erwünſchten Erfolg haben, wenn ſich alle Hausbeſitzer 
bzw. Verwalter unbedingt nach ihr richten. 

4 Der Gemiſchte Chor feierte am Sonnabend, 8. d. Mts. 
ſein 31. Stiftungsfeſt. Ein Teil hieſiger deutſcher Vereine 
hatte hierzu Vertreter entſandt. Nach der üblichen Begrüßung 
durch den Vorſitzenden, Bergfeldt, und einem kurzen Vortrag 
über die Entſtehung und Entwicklung des Vereins ertönte ein 
melodiſches „Grüß Gott!“ Die geſanglichen Darbietungen unter 
dem neuen Dirigenten Günther erfreuten durch ihren forref- 
ten Vortrag und legten Zeugnis ab für eine gute Schulung des 

ores, wie für eine geeignete Leitung. Vorgetragen wurden: 
„Sonnenuntergang“ von Uner, „Grün in Tirol“ von Simon, 
„Waldeswacht“ von Seidel, ſowie „Die Himmel rühmen“ von 
Beethoven. Auch ein Einakter „Der Hypnotiſeur“, ſowie die 
© enſpiele („Drei gefährliche Operationen“) riefen große Beir 
fallsſtürme hervor. Der hierauf folgende Tanz hielt die Feſtteil⸗ 
nehmer bis zum frühen i in gehobener Stimmung. 

Feſt kann als wohlgelungen bezeichnet werden. Der Verein hat 
durch feine Veranſtaltung den Beweis erbrächt, daß er der Auf. 
gabe, die er ſich geſtellt hat, voll gewachſen iſt. Er hält ſeine 
bungsſtunden jeden Mittwoch abends 8 Uhr im Vereinslokal, 


Görna Wilda Nr. 41, ab. 
8. Verpönte deutſche Sprache. Ein oberſchleſiſcher Staroſt hatte 


anläßlich ſeiner Vermählung für die ihm in deutſcher wg 2 


ngenen Glückwünſche in deutſcher Sprache gedankt u 
andrat unterzeichnet. Dafür wäſcht ihm j ein Anonymus aus 
Kattowitz in einer Zuſchrift an den „Kurjer' den Kopf. 

x Diebſtähle. Geſtohlen wurden: aus einer Niederlage der 
Zgoda, Gerberdamm 28, Kaffee-, Seifen⸗, Vonbons- und getrock⸗ 
nete Obſtvorräte; 
681 21 bares Geld; aus dem Torweg ul. Gwarna 15 (fr. Viktoria⸗ 
ſtraße) ein Fahrrad Marke Sulm (7) mit der Nr. 341 838 im 
Werte von 80 21; aus dem Schnittwarengeſchäft der Frau i 
Kubczak in Glöwno 50 m Bluſenſtoff, 12 m 


20 m Roſa⸗Leinwand, 30 m Voile, 15 m Gobelinſtoff im 


Geſtern nachmittag 2% Uhr 


aus einer Wohnung in der Wronkerſtraße 4 


maft, 20 m * . 


>. 


von 500 zi; aus einem Garten Gutſchinerſtraße 19 drei Ztr. Nüſſe Re 


im Werte bon 150 21. g 


Hintertreffen zu geraten. Manchmal gelang es ihr, meiſt aber 
nicht. Daß fie wiederholt zuſammenhanglos einzelne Tdi wer 
über Gebühr forcierte, wodurch die Phraſierung in Zickzack⸗Kurs 
itt, war keine angenehme Überraſchung. Die 8 der Be⸗ 
ſchließerin „Marzelline“ machte den Kunſtgeſang zur Kari» 
katurl Ich kann der Bühnenleitung zu dieſer m als trau 


Büchertiſch. 


—* 1845 Mill. Menſchen, 50 000 Kinos, 18 382 000 Antos, 


583321 km Unterſeekabel, 22 Millionen Telephone gibt es auf der Erde. 


3700 Milliarden Goldmark betrug der Weltreichtum 1914, 1924 iſt er 
4300 Milliarden. 49% Milliarden Goldmark (genau 49560 Millionen) 
find die anderen Länder den Vereinigten Staaten ſchuldig, 414% Mil⸗ 
ltarden dem Britiſchen Reich und faſt 12 ¼ Milliarden an ich. 
Deutſchland hat nach dem Dawes⸗Bericht Reparationsverpflichtungen in 
der Höhe von zirka 45 bis 50 Milliarden Goldmark. Auf einen Ein⸗ 
wohner entfallen in Auſtralien 149 Poſtſendungen im Jahre, in China 
1,1, in Japan 61, in Deutſchland 112, in Sſterreich 120, in der Tſche⸗ 
choſlowakei 56, in Jugoſlawien 17. Sſterreich hat 455 000 PS ausge- 


nutzte Waſſerkräfte (zirka 13% der nutzbaren), Braſilien, das an Fl 


zehnmal fo groß iſt wie Oſterreich, hat 320 000 PS ausgenützte Waſſer⸗ 


kräfte (zirka 1.3% der nutzbaren), 18 Staaten Europas haben republi⸗ 
kaniſche Staatsform (dabei find die in der „Union der Sowjetrepublik“ 
zuſammengefaßten verſchiedenen Republiken Rußlands als ein Staat 


gezählt), 16 monarchiſche. Die meiſten Pferde (über 18 Millionen) hat 
u Die meiſten Rinder (rund 165 Millionen) Britiſch⸗Indi 


die meiſten Schweine (über 65 Millionen) die Vereinigten Staaten, die 


meiſten Schafe (rund 78 Millionen) Auſtralien. 


Das ſind ſo einige Proben, die wir wahllos aus der Ausgabe 1925 bes N 


beſtbekannten Hickmannſchen Geogr.⸗Statiſt. Univerſal⸗Atlaſſes, 
bearb. von Alois Fiſcher, herausgegriffen haben. Die Fülle nützlicher 
Angaben, die hier auf kleinſtem Raume, dabei in überſichtlicher Dar⸗ 
ſtellung geboten find, iſt erſtaunlich. Dabei iſt das elegant in Leinwand 
gebundene, 80 Seiten Text und 88 in vielfachem Farbendruck hergeſtellte 
Tafeln enthaltende Werk ſpottbillig: Für S 17.— — GM. 10.— (Porto 
extra) liefert es jede Buchhandlung, wie auch der Verlag G. Freytag 
& Berndt A. G. Wien VIl. gegen Voreinſendung. Wir empfehlen das 
für jedermann unentbehrliche Buch wärmſtens zur Anſchaffung. ; 


— ᷣ. — — 


—+ »Pofener Tageblatt. 3. 


X Plötzlich am Herzſchlag verſtorben iſt geftern nachmittag 
vor dem Haufe Fredry 1 (ir. Paulikirchſtr.) der Wojciech Pieloſzyk 
aus der ul. Stomackiego 35 (fr. Karlſtr.). 

N Ueberfallen wurde heut nacht kurz nach 2 Uhr vor dem 
1 Poſenerſtraße 44 das Mitglied der engliſchen Kommiſſion James 
Chos von einem in derſelben Straße wohnhaften Bäckergeſellen 
Kubteki und mit einem jcharfen Inſtrument am Kopfe verletzt. — 
Bereits am vergangenen Freitag, abends 10 Uhr. wurde eine Putz ⸗ 
macherin Marja Gaszkowska aus der ul. Grottgera 2 (früher 
Liebigſtraße) überfallen und um ihre Handtaſche mit Straßenbahn⸗ 
fahrkarte und Lederyandſchuhen im Geſamtwerte von 30 zt beraubt, 

x Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug Heute, 
Dienstag, früh + 0,74 Meter, gegen +0,76 Meter geſtern früh. 

x Vom Wetter. Heut, Dienstag, früh waren 6 Grad Wärme 
bei klarem Himmel. 


Vereine, Veranſtaltungen uſw. 


Geld wesen. 


Ratenzahlung der Vermögenssteuer. Das Finanzministerium 
hat beschlossen, die Bezahlung der auf den Oktober entfallenden 
Vermögenssteuer unter Berücksichtigung der geltenden Erhöhungen 
auf 6 Monate zu verteilen. Unabhängig davon wird die Zahlung der 
alljährlichen Einkommensteuer bewerkstelligt. 

= Vorläufige Hinausschiebung der Anmeldung und Kon- 
vertierung von polnischen Obligationen in Deutschland. Wie das 
„Berliner Tageblatt“ meldet, gibt das polnische Generalkonsulat 
in Berlin bekannt, daß die Registrierung der in Deutschland 
befindlichen Obligationen gemäß der Verordnung des polnischen 
Finanzministers vom 20. Juli d. J. durch die polnischen Konsu late 
in Deutschland vorläufig eingestellt worden ist, und 


Mittwoch, 7. 10.: Vence ene Poſen: abends 8 Uhr 2 mit Rücksicht auf schwebende Verhandlungen 3 
g ! 2 e 5 v eutschen und polnischen Regierung, die eine anderwe ge 
Mittwoch, 7. 10.: eee Männer: 7% Uhr Regelung der Anmeldung zum Gegenstand haben. Insbesondere 
en } 1 r 2 wird beabsichtigt, die Entgegennahme der Anmeldungen und die 
Mittwoch, 7. 10.: e 9 ke uo | Durchführung der Registrierung der in Betracht kommenden Obli- 
Mittwoch, 7. 10.: Nuberdere n 6 Uhr netten es gemäß $ 14 der einschlägigen Verordnung der deutschen 
Familtenabend mit Wurſteſſen im Boots⸗ egie rung bzw. der durch diese zu bezeichnenden deutschen Stellen 


(Banken) zu überweisen. Es ist daher einstweilen von der 
Einsendung von Anmeldungen und Originalobligationen an 
die polnischen Konsulate Abstand zu nehmen, da diese 
entsprechend den von vorgesetzter Stelle empfangenen Weisungen 
gezwungen sind, solche Sendungen den Absendern unerledigt zu- 
rückzustellen. 


= Einführung der Goldkrone in Ungarn. Die Ent- 


haus. 

Abends 8½ Uhr in der „Bauhütte“ Monats⸗ 
verſammlung des Deutſchen Natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Vereins mit der Poly⸗ 
techniſchen Geſellſchaft. 

: Stenographenverein Stolze » Schrey: 614 bis 

8 Uhr übungsſtunde im Knotheſchen 


Donnerstag, 8. 


Donnerstag, 8. 


Lyzeum. scheidung über die neue ungarische Geldeinheit ist nunmehr ge- 
Donnerstag, 8. 10.: Evang. Verein junger Männer: 8 Uhr abends |fallen. Die Regierung hat sich für die Einführung der Goldkrone 
Poſaunenchor. entschieden und wird nach Wiederzusammentritt des Parlaments 
Freitag, 9. 10.: Männerturnverein Poſen: 73810 Uhr einen Gesetzentwurf in diesem Sinne vorlegen. Nach diesem 
Übungsſtunde der Männerabteilung, 7 |Entwurf wird ein Kilogramm reines Gold mit 3280 Goldkronen 
bis 8 Uhr Jugendabteilun fixiert. Die Umrechnung erfolgt entsprechend dem tatsächlichen 
Freitag, 9. 10.: Verein deutſcher Sänger: 8 Uhr Vert der Goldkrone, nämlich zu 14500 derzeitig ungarischen 
Übungsſtunde. Papierkronen. Die Golddeckung beträgt etwa 58 Prozent. Das 


Kleingeld wird vielfach in Silbermünzen bestehen. Das Finanz- 
ministerium hat in den letzten Monaten große Mengen Silber im 
Geheimen aufkaufen lassen, um sie zur Ausprägung von Ein- 
kronenstücken zur Verfügung zu haben. 


Wirtschaft. 


bas polnische Zündholzmonopol. Am 1. Oktober ist das 
Streichholzmonopol in Kraft getreten. Von diesem Tage ist die 
Erzeugung von Streichhölzern in Privatfabriken auf Rechnung 
eines ‚Privatunternehmers nicht mehr statthaft, und es können 
Streichhölzer nur von Fabriken hergestellt werden, die sich im Be- 
sitz des staatlichen Streichholzmonopols befinden. Mit dem 1. Okto- 
ber ist die Einfuhr von Streichhölzern aus dem Auslande sowie 
aus dem Gebiet des Freistaates Danzig verboten worden. Die Rei- 
senden dürfen je zwei Schachteln Streichhölzer mit sich nehmen. 
Auf jeder Streichholzschachtel aus Fabriken des Staatsmonopols 
wird die Aufschrift „Polski Monopol Zapalczany“ stehen. Der 
Verkaufspreis für eine Kiste mit Monopolstreichhölzern, die 5000 
gewöhnliche Schachteln mit nicht mehr als 60 Streichhölzern enthält, 
ist durch die Verfügung auf 170 zi loko Fabrik festge- 
setzt worden. Personen, die sich mit dem Streichholzhandel 
beschäftigen und den Handel weiterführen wollen, sollen bis zum 
8. Oktober die Zweigstelle der Finanzkontrolle schriftlich (in 2 Exem- 
plaren) davon „benachrichtigen. Wer nach dem 1. Oktober den 
Streichholzhandel beginnen will, hat drei T vor dem Beginn des 
Handels die Zweigstelle der Finanzkontrolſe davon in Kenntnis 
zu setzen, Feuerzeuge bis zu 50 Gramm (sogenannte Taschenfeuer- 
zeuge) unterliegen einer Steuer von I Zloty, alle anderen einer solchen 
von je 5 Zioty pro Stück. Zur Zahlung dieser Steuer ist der Er- 
zeuger, bzw. derjenige verpflichtet, der Feuerzeuge aus dem Aus- 
lande einführt. ER 5 ! 


Die Einfü 


Verein junger Männer: 7 Uhr abends 
urnen, 9 Uhr Wochenſchlußandacht. 


* Birnbaum, 3. Oktober. Der Mühlenbeſitzer Bruno Dohne 
aus Zatom nowy, der im Kriege ein Bein verloren hatte, ver» 
unglückte geſtern nachmittag im Betriebe ſeiner Mühle töd⸗ 
lich. Wie das Unglück ſich zugetragen hatte, muß erſt aufgeklärt 
werden, da der Verunglückte allein im Betriebe war. Vermutlich 
iſt er vom Riemen erfaßt worden. Die Frau und drei Töchter 
beklagen den Verluſt des Ernährers. 

* Goßlershauſen, 4. Oktober. Tödlich verunglückt iſt 
Donnerstag vormittag Dr. Knebel aus Lautenburg mit einem 
Motorrade. Er fuhr von hier in Richtung Strasburg. An der 
erſten Linkskurve vor dem Dorfe Kamin waren auf der Chauſſee 
drei große Steine von dem Chauſſeeperſonal gelegt. Vermutlich 
infolge zu ſchnellen Tempos gelang es K. nicht, auszuweichen, und 
er wurde in den rechten Straßengraben geſchleudert. Hierbei ſtieß 
er ſo heftig mit dem Kopfe gegen eine Telephonſtange, daß er 
auf der Stelle tot war. 

Obornik, 6. Oktober. Hier hat ſich der Rechtsanwalt 
Dr. . Markt 14, r a 


S. Rogafen, 5. Oktober. Der biefige Kochlurſus ſchließt 
am 8. d. Mts. mit einem gemütlichen Abend. Eine Ausſtellung der 
Erzeugniſſe der Teilnehmerinnen findet am Mittwoch, 7. d. Mts., 
von nachm. 3 Uhr an im alten Waiſenhauſe ſtatt und kann jeder⸗ 
mann zur Beſichtigung empfohlen werden. 

8. Samter, 5. Oktober. a der Nacht zum Mittwoch kam es 
hier, wie der „Dziennik“ berichtet, zu einem lärmenden Auf⸗ 
tritt. Der Händler Stefan Wojtecki aus Kolmar traf ſpät ein. 
Dadurch wurde ein anderer, bereits fender Händler wach, ge⸗ 
riet in Wut und bearbeitete den An mling mit einer Wagen⸗ 
runge in unmenſchlicher Weiſe. Er wurde verhaftet. 


Sonnabend, 10. 10.: W 


des metrischen Systems in Sowiet- 


TCCCſVhtt , a di en Senn gr 
8 R ie vom machen nach Hauſe i i 
autüdfehtte, von einem bei einer Colgftema beſchäftigten Arbeiter stoßen. Das Haupthindernis war nicht zuletzt die Unmöglichkeit, 


in den beimischen Fabriken die benötigten Mengen der neuen 
Maße und Gewichte herzustellen, und eine der Außen- 
handeisbilanz durch einen größeren Import von Meßinstrumenten 
wollte man vermeiden. Auch die Versuche, das metrische System 
in regionalen und zeitlichen Abschnitten e sind bisher 


unweit der Förſterei überfallen, mit einem ſſer bedroht 
und das Opfer eines ſchweren Verbrechens. Der Vater des 
Mädchens verfolgte die Spur des Wüſtlings bis zur Arbeiterbaracke 
und benachrichtigte ſofort die Polizei in Zirke. Als dieſe in der 
darauffolgenden Nacht in der Baracke erſchien, um den Verbrecher 

en. 2 


au verhaften, war diefer ſchon en wi und Verteidigung nochmals für die energische Dur des 


chführung 

Systems ein. Die Staatsbank geht mit dem 1. Oktober für die 
Messung und Wägung edler Metalle zu diesem System über. Alle 
Unternehmen, die sich mit Fischfang und Fischgroßhandel be- 
schäftigen, sollen es am 1. Januar 1926 aufnehmen. Zum gleichen 
Zeitpunkt soll das metrische System für den Kleinhandel im 
ganzen Gouvernement Moskau durchgeführt werden. Holzhandel 
und Holzindustrie dürfen bis zum Erlaß weiterer Bestimmungen 
vorläufig noch die alten Maße anwenden. 


Von den Märkten. 


Produkten. Danzig, 5. Oktober. (Nicht amtlich.) Weizen 
2 7. % — 7.95, Gerste 8—9, Braugerste 81 13416 


einem ie Zloty. poln. Mk. rd. 

112 Zroty. N ng des Schuldners an ſich wäre demnach 

ih 1 I 2. Da die Forderung nach dem 1. Januar 1922 
entſtanden iſt, kann fie nach den Beſtimmungen des & 11, 2 und 

5.20 d der Aufwertungsverordnung voll aufgewertet werden. 3. Das 
n ee 18 ſagen. 4. Siehe unter 2. 

„K., B. in C. I. Das iſt unter den von Ihnen geſchilderten 
Umſtänden ganz ausgeſchloſſen. a) Darüber 0 us 5 Be⸗ 
ſtimmungen bekannt, das hängt ganz von der Entſcheidung der 
Behörden ab. b) Nach unſerer Erfahrung beſtimmt. c. Siehe 
art I. II a) Ausgeſchloſſen. b) Nein. c) * Dafür⸗ 
alten ja. 


Hafer 8—8. Speiseerbsen 11.½ — 12, Viktoriaerbsen 13— 
Roggenkleie 6.¼, Weizenkleie 7.50. 

Kattowitz, 5. Oktober. Weizen 24 —24.½, Roggen 18.½ 
bis 19, Hafer 18½ — 19, Gerste 18.1,—24, franko Empfangs- 
station. Leinkuchen 30./ —31.½, Rapskuchen 22.3, —23, Weizen- 
kleie 13. —14, Roggenkleie 13.10 — 13.18. Tendenz ruhig. 

Lodz, 5. Oktober. Getreide für 100 kg loko Lager Lodz: 
Roggen 20, Weizen 28, Gerste 23, Hafer 21, Roggenkleie und Weizen- 
kleie 13. 


Warschau, 5. Oktober. Notierungen der Getreidewaren- 
börse für 100 kg franko Verlaadestation: Kongr.-Weizen 753 Sorte I 
128 f hol 24, Pommereller Weizen 753 Sorte I 128 f hol 24, Kongr.- 
Roggen 693, 5 Sorte I 118 f hol 17.35, Kongr.-Gerste 20, Einh.- 
Kongr.-Hafer 17.50, Weizenkleie 11. Tendenz schwach. 

Metalle. Warschau, 5. Oktober. Engrospreise für Roh- 
waren und technische Artikel der Metallindustrie für 1 Tonne franko 
Waggon Verladest.: Rohguß St. porköw loko Hütte Nr. „O0“ 156 zt, 
Nr. I 147 zt, Nr. II 143 zt, N. fl 138 zt, Rohguß Witkowick Nr. I 
169 2, Handels-Inlandseisen 205 2, Bandeisen heiß gewalzt 240 
zt, kalt gewalzt 405 zi, Runddraht 5.%, —13 mm Durchmesser und 
Quadratddraht von 5.½ —8 mm Durchmesser 255 2]. 

Berlin, 5. Oktober. Preise in deutscher Mark. Original- 
hüttenrohzink im freien Verkehr 0.75.) —0.76.1,, Remelted Platten- 
zink gewöhnlicher Handelsgüte 0.65.%, —0.66.%, Originalalu- 
minium 98—99%, in Blocks, Barren, gewalzt und gez. 2.35—2.40, 
dasselbe gewalzt und gez. in Drahtbarren 2.45—2.50, Reinnickej 
98—99% 3.40—3.50, Antimon Regulus 1.29 — 1.39, Elektrolyt. 
kupfer für 100 kg 137.½. / 


Ausländischer Produktenmarkt. 


Berlin, 5. Oktober. Wetreide- und Oelsaaten für 1090 kg. 
franko Verladestation. Mehl und Kleie in Säcken für 100 kg. 
loco Berlin, anderes für 100 kg.: Märk. Weizen 2U1—205, Märk 
Roggen 145—149, Braugerste 206—23), Winter- und Futtergerste 
169—174, Weizenmehl 26.75—30.50, Roggen mehl 21.00-—23,25, 
Weizenkleie 9.70—9.%,. Roggenkleie 8.7U—8.9), Viktoriaerbsen 
2631, Speiseerbsen 26—28, Futtererbsen 21—24 Wicken 22—25, 
Rapskuchen 14%, Leinkuchen 21, Kartoffelflocken 14.80. Tendenz: 
fester. 

Hamburg, 5. Oktober. Notierungen ausländ. Getreidearten 
für 100 kg in holl. Gulden: Oktober lieferung: Manitoba I 13.40 
II 13.20, II 13, andere Getreidearten bei ruhiger Tendenz. Notie- 


Radiolalender. 


Rundfunkprogramm für Mittwoch, 7. Oktober. 
Berlin, 505 Meter. Abends 8 Uhr: Sendeſpiel „Der Waffen⸗ 
ſchmied“, Kom. Oper von Lortzing. 

Breslau, 418 Meter. Abends 8.90: Kleine Muſik im 
Königsberg, 463 Meter, Abends 8.10: Sinfoniekonzert 
Haydn, Beethoven). 
Wien, 530 Meter. 
Wien Muſik. 
Rundfunkprogramm für Donnerstag, 8. Oktober. 
Berlin, 505 Meter. Nachm. 4,0—5,30 Uhr: Wilhelm Bu 5 
Rezitation Charlotte > Ae Abends 8,80 uhr Kt 


10,50—12 Uhr: Tanzmuſi 
Abends 8,90 Uhr: Robert⸗Schumann⸗ 


Breslau, 418 Meter. 
Abend. 
München, 485 Meter. Abends 8 Uhr: . 

Rom, 425 Meter. Abends 8,40 Uhr: Auswahl aus der Oper 
„Der Liebestrank“ von Donizetti. 

Zürich, 515 Meter. Abends 8,30 Uhr: Italieniſcher Abend. 

Wien, 530 Meter. Abends 8,15 Uhr: Orcheſterkonzert. 


NEE“ Wenig Kosten 


im Verhältnis zum Umſatz und Gewinn verurſacht eine 
ſtändige Anzeigenaufgabe in dem vom Publikum 
am meiſten geleſenen und in der Wojewodſchaft ſehr 
nerbreiteten 


„Posener Tageblatt“. 


Verſäume niemand, der Erfolg haben will, ſeine geſchäftlichen 
Reklamen in dieſem Blatte zu veröffentlichen. 


erbſt. 
ozart, 


Abends 8 Uhr: Ein Jahrhundert heiterer 


rungen unverändert. 


— — 


Handel, Finanzwesen, 


meist mißlungen. Jetzt tritt ein Beschluß des Rates für Arbeit] für 


258, Skoda 1451, 


Wirtschaft, Börsen. 


Kurse der Posener Börse. 


Weripapiere und Obligationen: 6. Oktober 5. Oktober 
6% Listy zbozowe Ziemstwa Kred. 4.50 4.50 
80% dolar. ListyPozn. Ziemst,Kred. 180. 1.75 
5% Pozyczka konwersyina . . 0.20 —.— 

Bankaktien: 
Kwilecki,Potockii Ska. I. VIII. Em. 3.50 3.50 
Bank Przemystoweow I.—II. Em. 2.50 2.50 
Bk. Zw. Spötek Zarobk. I. XI. Em. 5.00 5.00 

Industrieaktien 
Bydgoska Fabr. Mydet I.—II. Em. 0.80 —..— 
H. Cegielski I.-X. Em. (50 zt-Aktie —.— —.— 
Centrala Rolnikow I. VIII.. 0.50 0.50 
Hartwig Kantorowiez I.—II. Em. 2.10 — — 
Herzfeld Viktorius I.—III. Em. 2.50 —.— 
Juno I. HI. Emm... 050 —.— 
„Len“ w Torunia II. Em. 8 0.08 0.08 
Luban, Fabryka przetw. ziemn.I.-IV. 75.00 
Dr. Roman May I.—V. 1880 18.50 
Miyn Ziemianski I.—II. Em. 1.10 —.— 
Plötno 1.—IIl. Em. N 0.10 —.— 
Bracia Stabrowscy (Zapalki) I. Em. —.— 0.90 
„Unja“ (vorm. Ventzki) I.—III. Em. 4.00 3.50 
Wagon Ostrowo I.—IV. Em. —.— 1.20 
Wojciechowo Tow. Akc. I.—III. Em. —.— 0.20 
Wytwornia Chemiczna I—VI. Em. 0.25 0.22—0.25 
Zjed. Browar.Grodziskiel,—IV.Em. 1.10 —.— 

Tendenz: anhaltend. 
Handel. 
Deutsche Warenkredite für Rußland. Die russische 


Außenhandelsorganisation verhandelt mit den deutschen D-Banken 
über die Gewährung eines Warenkredites von 100 Mill. Mark. 
Dieser soll hauptsächlich zum Ankauf von land wirtschaftlichen 
Maschinen für Rußland verwendet werden. 

Die russischen Banken dürfen in ausländischen 
Devisen bezahlen. Die russischen Banken wurden laut Pariser 
„Ag. Ec et Fin.“ ermächtigt, ausländische Rechnungen, die aul 
fremde Währung lauten, auch in dieser Währung zu bezahlen, 
e bisher nur die Bezahlung in russischer Münze er 
laubt war. 5 

7 Die türkische Tabakernte ist, wie schon erwähnt, ähnlich 
wie die bulgarische, quantitativ bedeutend hinter der vorjährigen 
zurückgeblieben. Umso besser ist ihre Qualität, so daß die Pro- 
duzenten gute Preise erwarten können. Von jetzt ab sollen nuf 
amtlich plombierte Tabakballen zum Export kommen und außef” 
dem von den türkischen Konsulaten im Bestimmungslande Ur 
sprungszeugnisse ausgestellt werden, um dadurch 2 
verhindern, daß ausländische Käufer mindere Tabaksorten andere! 
Herkunft als „türkischen Tabak“ erwerben. 


Industrie. 


© Die polnisch-oberschlesische Kohlenproduktioß 
ist in der Zeit vom 14.—20. September gegenüber der Vorwoche 
von 402 765 To. auf 389 252 To zurü en, der Gesamt, 
absatz von 425231 auf 422821 To. Der inländische Absatz 
von 301147 auf 300649 To. und die Ausfuhr von 124184 auf 
122 172 To. Die Vorräte betrugen am Ende der Berichts zel 
1024 873 gegenüber 1057 862 To. in der Vorwoche. 

Börsen. 

=# Der Zloty am 5. Oktober. Danzig: Zloty 36.52-86.74 
Ueberw. Warschau 85.52—85.72, Berlin: Zioty 68.95-69.69: 
Ueberw. Warschau 68.70-69.05, Ueberw. Kattowitz 68.45-68.80 
Ueberw. Posen 68.95—69.30, Neuyork : Ueberw. Warschau 16.75 
Zürich: Ueberw. Warschau 86.0% London: Ueberw. W. u; 
29.00, Czernowitz: Ueberw. Warschau 35.00, Bukarest: Ueber, 
weisung Warschau 35.50, Riga: Ueberw. Warschau 90.00, Wien! 
Ueberweisung Warschau 116.35, Zloty ber Seca 
en Warschau 559.00—565.00, Budapest: Zioty 11.765 DPF 


ge ee 
0 70. 5% Dollar 0 „ o 895 
v 4%, % land wirtschaftlich 


5% staatl. Konversionsanleihe 4314, 
405 ei 


stocice 0.90, W. T. F. „ p. Wegli 1.05, Pols# 
Przemysi Nattowy 0.38, Bracia Nobel 1.15, Pfitzner 1.40, Mode 
ſowskl 0.30, Ostrowiecki 4.28, Parowöcz 0.38, Rudzkl Bi 
Starachowice 1.00, Zeleniewski 10,00, Zyrardöw 5.10, Haberbuse 
und Schiele 4.65, Spiritus 1.70. 
Krakauer Börse vom 5. Oktober. Bank Praemysto® 
0.16, Cmielöw 0.24, Zieleniewski 9.80. Cegielski 11.00-12.00 
Tepege 0.35, Azot 0.13, Chodoröw 2.80. 2 
SF ‚Berliner Börse vom 5. Oktober. (Amtlich,) Helsingfof 
10.56--10.60, Wien 59.15-59.20, Prag 13.42 — 12.46, Budapet, 
5.872—5.892, Sofla 3.055--3.065, Holland 168.64. 169.06, 
83.85__83.84.05, Kopenhagen 101.02— 101.28, Stockholm 11% 
bis 112.90, London 20.306—20.356, Buenos Aires 1.707 1.71 
Neuyork 4.195—4.205, Brüssel 18.83-18.87, Mailand 16.88-16.24 
Paris 19.46 — 19.50, Kanada 4.107 4.207, Uruguay 4.194, 
Zürich 80.85—81.05, Paris 60.37-60.53, Dan 80.50 90% 
Tokio 1.7151. 719, Rio de Janeiro 0.603—-0.605, Belgrad 7. 
bis 7.445, Lissabon 21.175 21.128, 80.55-80.95, Re 
1.132 — 1.138, Kowno 41.495—41.705, Athen 6.09--6.11, Kostas 
tinopel 2.34 — 2.35. 5 
e Wiener Börse vom 5. Oktober. Austrj. Kol. Panstw. 300 
Kol. OPön. 7480, — Lwöw-Czern. 151, — Polud. 46.5, Brow. LW 9] , 
ski 98, Alpiny 2271, Siersza 28, Zieleniewski 128.3, Tepege a 
Krupp 206, Prask. tow. zel. 1865, Huta Poldi 995.5, Port. 05.0% 
Rima 1149, Fanto 175, Karpaty 1045 
Galicja 905, Nafta 95, Lumen 6.4, Schodnica 133, Goloszöw 319 
Mraänica 28 — 30.5. 
A Züricher Börse vom 5. Oktober. (Amtlich.) Neuyon, 
5.18½, London 25.10%, Paris 28.925. Wien 73.125, Prag 15.37 
Mailand 20.825, Brüssel 23.20, Budapest 72.60, Sofla 3.7% 
Amsterdam 208.40, Oslo 108.40%, Kopenhagen 124.1/,, Stockholm 


139.20, Madrid 74.50, Buenos Aires 211, Bukarest 2.49 ½, B | 
123.45, Belgrad 9.19. 00 
Danziger Börse vom 5. Oktober. (Amtlich) Londa 


25.21%/,, Schecks 25 21, Berlin 129945. 14 C88. Aenläche Ma 
124.220—124.530. 1 
1 Gramm Feingold wurde für den 6. Okto * 
1925 auf 3.9744 21 festgesetzt. (M. P. Nr. 230 vom 5. 0 
tober 1925). 1 


Für alle Börsen und Märkte wird von der Redakti0” | 
keinerlei Gewähr oder Haftpflicht übernommen. 
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Verantwortlich für den geſamten politiſchen Teil: Robe 
Styra; für Stadt und Land: Rudolf Herbrechtemezen 
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Die Konferenz in Locarno. 


Am geſtrigen Montag kurz nach 11 uhr wurde die Konferenz 
von Locarno mit einer kurzen Anſprache von Chamberlain 
eröffnet. Da man irgend eine Form für die Eröffnung finden 
mußte, wurde der Beſchluß gefaßt, daß England und Frankreich, 
die einberufenden Mächte, welche die direkte Einladung zur 

onferenz ergehen ließen, als die Eröffner zu betrachten ſeien. 
ach den Vereinbarungen unter dieſen beiden Mächten hat Cham⸗ 
berlain die Konferenz eröffnet. 
f * 


Es wurde ganz formal gehandelt, um auch äußerlich zu „ver⸗ 
anſchaulichen“, daß es eine Konferenz der Gleichberechtigten 
ſei. Briand hat die Anordnung getroffen. Ihm gefiel die lange 
Tafel, nicht, darum wurde ein genau quadratiſcher 
Tiſch aufgeſtellt, der kein „Oben“ oder „unten“ geſtattet. Dieſer 
Tiſch iſt mit einer roten Decke bedeckt. In der Mitte des Tiſches 
ein Elumenarrangement, der einzige Schmuck im Saal, und in der 
Elke eine Wanduhr — die Künderin der eilenden Zeit ... An die⸗ 
Sin Tiſch ſtehen 16 rot gepolſterte Stühle. Vier an jeder Seite. 
die Hauptſitze der beteiligten Mächte. Jeder Delegierte beſitzt 
sine grüne Schreibmappe, ein einfaches Pürotintenfa und einen 
Aktenſtänder an der Seite. An den Wänden ſtehen die kleinen Tiſche 
der Nebendelegierten, der Experten, der Sekretäre, mit den gleichen 

hreibeinrichtungen — alles in rot. 
0 Durch die rieſigen Fenſter ſchweift der Blick auf die klaſſiſche 
Romantik der Locarner Landſchaft. Die Flaggen der Nationen 
wehen im Winde. Die deutſche Flagge ſteht neben der belgiſchen, 
die dieſelben Farben nur in anderer Reihenfolge zeigt. 

Außen am Gebäude ſind auch die Flaggen Polens und der 

Tſche choſlowakei hochgezogen. Aber am großen Konferenz⸗ 
tiſch iſt für ſie noch kein P atz frei gemacht. Ob ſie hinzugezogen 
werden, das weiß noch kein Menſch. 
Kurz nach 10% Uhr beginnt die Auffahrt der Dele⸗ 
gierten. „Schnellfeuerſalven der Kinokurbler und Photographen 
müſſen ſie über ſich ergehen laſſen. Kurz vor 11 Uhr fährt das 
err ſt e 1 vor. Sie ſteigen empor über die große 
Freitreppe, urch das beſonders reſervierte Hauptportal und dann 
erfolgt die erſte perſönliche Bekanntſchaft. 


„Matin“ über Locarno. 
Paris, 6. Oktober. (R.) Der Sonderberichterſtatter des 
z Matin“ in Locarno meint, daß zwei 1 eine ernſte Dis⸗ 
tuſſion herbeiführen würde. Das erſte Problem ſei das Ein⸗ 
ten Deutſchlands in den Völkerbund, bevor der 
akt und die e als in Kraft befindlich ange⸗ 
ehen werden könnten. Die Vorbehalte Deutſchlands hinſichtlich 
Ven Artikels 16 des ee könnten Gegenſtand von 
Derhandlungen wiſchen dem Völkerbund und Deutſchland bilden. 
as d weite Problem ſei ernſter. Es handelt ſich um die 
eng che Garantie, die den Schiedsgerichtsverträgen zwi⸗ 
den Deutſchland und ſeinen öſtlichen Nachbarn gegeben 
R erden müſſe. Die Löſung ſei gleicher Art, wie ſie bei 
Gar belgiſch⸗deutſchen Schiedsgerichtsvertrag erfolgen ſolle. Dieje 
rantie erſtre ſich ſogar auf i eraerı e Inter⸗ 
8 entionsrecht, wenn nach Verletzungen des iedsgerichts⸗ 
ertrages der Übertreter zu Operationen militäriſchen Charakters 
reite. Sie ſei info ſſen vollkommen in Einklang 
der ringen mit den Allianz⸗Verträgen Frankreichs mit Polen und 
„Tſchechoſlowakei. Die deutſchen Miniſter würden einige Kon⸗ 
deſſtonen hinſichtlich des Beſetzungsregimes oder des Verwaltungs- 
Sehmes im Sgargebiet fordern. Hier aber beſtehe eine große 
wih wierigkeit, da das Saargebiet vom Völkerbund ver⸗ 
den tet werde und jede Abänderung des Beſetzungsregimes von 
r Frage der Entwaffnung in Deukſchland abhänge. 


Engliſche Preſſeſtimmen über die Konferenz 
in Locarno. 
6. Oktober. 


i fi 
gutem 


die Druſen. 
In 


gewiſſer Weiſe hat die Auflehnun 
biehner des Sſchebel⸗Hauran, auch er eled Drus genannt, gegen 
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Ben, Ehriſten und Juden. Die Religion der Drufen ift eine Ge⸗ 
art wird. 
das) Ukkal gehören und nehmen an den geheimen Sitzungen teil. 
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ch i ielehe verboten, doch 
des Nerd häufig ſein. Die geſchiedene Ehefrau erhält die Hälfte 
ſchuldermögens. Läßt die Frau ſich ſcheiden, und wird ſie als 
ausgeler Teil erklärt, jo muß fie die Hälfte ihres Vermögens her 
dem Tu, Untreue der Frau wird gewöhnlich mit 
der Fr ode bejtraft.. Die Strafe muß von den Verwandten 
Frau au vollzogen werden. Der betrogene Ehemann ſchickt die 
der 8 dem Dolch zu ihren Verwandten zurück, den er am Tage 
Vat ochzeit von ſeiner Vermählten ſelbſt . hat. Der 
ziehen nder Ehebrecherin muß dann die Todesftrafe voll» 
zurück und ſendet zum Zeichen deſſen eine blutbefleckte Haarſträhne 
alter Grüner Entehrung folgt immer Blut, das iſt ein 


da dſatz der Druſen, von dem nicht abgewichen werden 
Methode Man kann ſich De leicht vorſtellen, wie gerade die 
miſſars n der neuen franzöſiſchen Machthaber, beſonders des Kom⸗ 


Zöſt den Hauran, auf die Druſen gewirkt haben. Die fran⸗ 
5 Darnifonen, die ſich ja mancherlei Übergriffe zu Echllben 
ſich die Nießen, werden es an ſich erfahren haben, was es heißt, 
iſt es m lutrache der Druſen zuzuziehen. Schon zur Türkenzeit 
cht Peach zu Blutvergießen und Aufſtänden gekommen, als 
großer d aſchas druſiſche Töchter zu Gattinnen begehrten. Ein 
eil der Druſen iſt erſt nach der Schlacht von Aindara 
zwiſchen den Hauptparteien des Stammes, den Jeminı 
ft, ſtattfand, in den Hauran eingewandert. Immerhin 
5 noch etwa 40.000 Druſen im Libanon, etwa 30 000 

n 
Ein am eig find mehrere Dörfer von ihnen beſiedelt worden. 
Druſen wohnen in Sufed und bei Ala. Seit Beginn 


die 


n Abhängen des Hermon, aber auch in der Umgebung]! 


Voſener Traobiaft 


grenzen, mit anderen Worten Polen, könne er poſitiv er⸗ 
klären, daß der britiſche Außenminiſter feſt auf ſeinem 
Standpunkt verharre, keinerlei neue Garantien 
bezüglich Polens außer den in Axtikel 16 der 
Völkerbundsſatzung enthaltenen zu geben, die auf 
alle Mitglieder des Völkerbundes Anwendung finden. Man 
hoffe, daß eine Vereinbarung über den weſtlichen Pakt erreicht 
und ein klarer Fortſchritt in Richtung auf Herſtellung von Schieds⸗ 
verträgen zwiſchen Deutſchland und ſeinen Nachbarn, Polen und 
der Tſchechoſlowakei, erzielt werden würde. 5 

Vorſicht'ger als die übrigen Korreſpondenten, äußert ſich der 
Sonderberichterſtatter der „Times“ in Locarno. Er erklärt, 
man ſollte auf die Fortſchritte des erſten Tages keine allzu 
großen Erwartungen ſetzen. Es beſtehe aber guter Grund 
anzunehmen, daß die deutſche Delegation entſchloſſen 
ſei, die weſtlichen Verträge geſondert zu behandeln und 
keiner Verbindung zwiſchen beiden zuzuſtimmen. 

Dieſe Auffaſſung ſei natürlich der der Franzoſen entgegen⸗ 
geſetzt. 

In Leitartikeln äußern ſich „Daily Chronicle“, „Morningpoſt“ 
und „Times“ zu der Konferenz. 

Das Blatt Lloyd Georges äußert feine Befriedi⸗ 
gung darüber, daß Chamberlain eine borfichtige Haltung ein⸗ 
nehme. Das ſei eine Genugtuung, da es für Großbritannien 
gefährlich ſein würde, zu weitgehende Verpflichtungen zu über⸗ 
nehmen. Das Mindeſte, was Großbritannien von Frankreich als 
Gegenleiſtung für eine Garantie verlangen könnte, ſei, daß es 
aufhöre, Ü⸗Boote gegen England zu bauen. 

* 


Berlin, 5. Oktober. (Privattelegramm.) über die am Montag 
begonnenen Verhandlungen in Locarno wird das Auswärtige Amt 
keinerlei Mitteilungen über den internen Verlauf der Konfe⸗ 
renz geben. Die Mitteilungen, die von deutſcher Seite über den 
Verlauf der Beſprechungen gegeben werden, kommen direkt aus 
Locarno und werden in Übereinſtimmung mit den Communiqués 
der Alliierten ſtehen. In politiſchen Kreiſen der Hauptſtadt glaubt 
man heute, daß Locarno doch die entſcheidende Konferenz 
werden wird, und nicht nur Vorkonferenz; als ſolche habe die 
Juriſtenkonferenz in London bereits ſtattgefunden. Da die Voll⸗ 
machten des deutſchen Reichskabinetts ausdrücklich auf Vor ver⸗ 
handlungen lauten, glaubt man, daß nach der Sondierung 
der Sachlage durch die deutſchen Delegierten ein neuer Be⸗ 
ſchluß des Reichskabinetts herbeigeführt werden wird. Daß die 
deutſche Delegation mit einer langen und erſchöpfenden Dauer 
der Verhandlungen rechnet, ergibt ſich auch daraus, daß in Berlin 
noch 9 Sachverſtändige zur Berufung nach Locarno bereit bleiben. 


Weltfriedens vertrag. 


Bern, 5. Oktober. Die „Neue Berner Zeitung“ ſchreibt heute 
an leitender Stelle aus Locarno: Es ſind mehr als 5000 Fremde in 
den letzten acht Tagen in und um Locarno eingetroffen. Sie wollen 
alle Zeugen eines Weltfriedensvertrags ſein. Die 
jetzige Konferenz ihrer Entſcheidungen entkleiden zu können, iſt ein 
Irrkum der Deutſchen. Das war die Abſicht der Franzoſen, 
als man die Konferenz vorſchlug. Heute will Frankreich Klarheit 
und Entſcheidung. Nach der Konferenz wird die Welt zweifellos 
wiſſen, ob überhaupt und auf welcher Baſis eine Verſtändigung zu 
erzielen iſt. Abſchließend „ Arbeit wird allerdings in Locarno nur bis 
zu einem gewiſſen Grad geleiſtet werden können. Das entſcheidende 
Wort ſprechen die Parlamente. Der Pakt wird voraus ſichtlich 
kündbar ſein und dürfte ſich mit allgemeinen Sicherungszuſiche⸗ 
rungen und Sicherungsgarantien begnügen. 


Kommt Mnuſſolini? 


Zürich 5. Oktober. Der „Tag. Anz.“ meldet aus Locarno: 
Ueberraſchung ruft es hervor, daß die italienifche Delegation, die nach 
römiſchen Berichten 31 Perſonen ſtark fein ſoll, mit nur 16 Perſonen 
eingetroffen iſt und das 18 Zimmer im Hotelgebäude freibleiben. 
Das Gerücht, daß Muſſolini im weiteren Konferenzverlauf noch eins» 
trifft, iſt allgemein. 


dieſes Jahrhunderts hat die Abwanderung ſich weiter fortgeſetzt, 
beſonders nach Erbauung der Bahnlinie Beirut⸗Damaskus. Die 


hat es ermöglicht, daß hier ein Hauptzentrum des 

entſtanden iſt. Wenn heute, nach mehr als 30jähriger Ruhepauſe, 
die Druſen erneut zu den Waffen gegriffen haben, ſo ſind es 
politiſche und ſoziale Bedrängniſſe, die ſie in dieſen 
ausſichtsloſen Kampf getrieben haben. Mit den 
heutigen Kampfmethoden find ſie nicht vertraut. Ohne Geſchütze 
und ohne moderne Bewaffnung werden ſie den franzöſiſchen Einge⸗ 
borenen⸗Truppen unterliegen. Der Islam der ganzen Welt 
erlebt heute eine Art Renaiſſance. Frankreich wird die er ſte 
Macht ſein, die dieſen Rückſchlag 5 ante. gr bekommen 
wird. (Hamb. Fremdenblatt.) 


Aus anderen Ländern. 


Beobachter. 

Rotterdam, 5. Oktober. (Privattelegramm.) Die „Morninpoſt“ 
meldet aus Locarno: Die Ruſſen haben von ihrer Botſchaft in Rom 
zwei Beobachter nach Locarno entſandt. Ferner find ſämtliche bei der 
Bundesregierung in Bern vertretenen fremden Staaten durch min⸗ 
deſtens ä einen Beobachter in Locarna vertreten, darunter auch 
die Türkel. Die Bedeutung der Konferenz wird dadurch unter⸗ 
ſtrichen, daß das Begrüßungstelegramm des ſchweizeriſchen Bundes⸗ 
rats an die engliſche Delegation von einem „Weltfriedenskongreß, der 
Europa Frieden und Einigkeit geben ſoll“, ſpricht. 

Für den Sicherheitsvertrag. 

Rotterdam, 5. Oktober. (Privattelegr.) „Daily Mail“ melden: 
Von den engliſchen Domions haben ſich Kanada und Südafrika für 
die Garantierung eines Sicherheitsvertrages zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich durch die großbritanniſche Reichsregierung erklärt. Die 
Verhandlungen mit Auſtralien ſind noch nicht abgeſchloſſen, da 
Auſtralien eine ! der engliſchen Flotte in Europa im Falle 
eines Oſtaſienkonfliktes befürchtet, wodurch Auftraliens Aktlonsfreiheit 
eingeſchränkt werden könnte. 

etten. 

Rotterdam, 5. Oktober. (Privattelegramm.) Der „Courant“ 
meldet aus London: Bei Lloyd in London ſtanden am Samstag die 
Wetten für Zuſtandekommen eines deutſch⸗ franzöſiſchen Paktes in 
Locarno 3˙: 1, für den Abſchluß eines europäiſchen Paktes 1 gegen 10. 


KINO APOLLO 


Jom 2. 10. —8. 10. 25. Lom 2. 10.— 8. 10. 25. 
4% 6%, 8% Uhr: 


Der aufsehenerregendste Spionagefall 
der Weltgesehichte: 


N m N75 
„Der Spion“ 
(Oberst Alfred Redh). 8 


7 Die Handlung spielt in 
Wien, Petersburg, Przemysi und Lwöw. 


Vorverkauf von 12—2 


Immer wieder Abrüſtung. 
Wie aus London mitgeteilt wird, oll das engliſche Luftfahrt⸗ 
miniſterium alle Vorbereitungen getroffen haben. den Bau von vier 


Bombenflugzeuggeſchwadern vorzunehmen. Dieſe Geſchwader ſollen 
den Grundſtock einer neuen Luftflotte bilden. die als Ergänzung der 
regulären Streitkräfte dem Landesſchutz zu dienen beſtummt iſt. 

Den Bau und die Verwaltung dieſer Luftflotte haben die Armee⸗ 
und Luftflottenvereine in den in Betracht kommenden Gebieten über⸗ 
nommen und zwar in der Grafſchaft London, in der Stadt London. 
Glasgow und Edinburgh. 


Wiederaufleben der kommuniſtiſchen Aktion 
in Eſtland. 


Wie aus Reval gedrahtet wird, ſind dort wieder in letzter Zeit 
kommuniſtiſche Blätter verbreitet worden, die nicht in Eſtland gedruck! 
ind ſondern aus dem Auslande dahin eingeſchmuggelt wurden. Die 
Polizei hat die Geheimorganiſation die ſich zum Zwecke der Verbrei⸗ 
tung der Flugblätter gegründet hatte aufgehoben und ſieben Perſonen 
verhaftet. Auch find mehrere Kommuniſten verhaftet worden, die ſich am 
Putſch am 1. Dezember vorigen Jahres beteiligt hatten und bis jetzt 
verſteckt geweſen waren. In den beſchlagnahmten Flugblättern wird 
zur Gründung kommuniſtifcher Zellen in Eſtland aufgefordert und 
beſonders die ſozialiſtiſche Partei dazu aufgerufen. 


Belgiſche Anleiheverhandlungen mit England. 


Aus Brüſſel kommt die Nachricht, daß ſich der belgiſche Finanz 
miniſter Janſſen nach London begeben hat. um mit Churchill und 
dem Gouverneur der Bank von England Verhandlungen über eine 
Anleihe zur Verſtärkung des Operationsſonds für den Deviſenmarkt 
zu führen. Die Bedeutung ber Reiſe wird dadurch noch unterſtrichen, 
daß der Finanzminiſter von dem hochangeſehenen Finanzmann van 
de Vybere und dem Gouverneur der belgiſchen Bank Hautain bes 
gleitet war. Außerdem iſt eine baldige Reiſe van de. Vyvere und 
Hautains nach Neuyork vorgeſehen. 


Die Erniedrigung von Wajhington. a 

Die Reiſe Cailaux' wird von allen Blättern beſprochen, und 
„Victoire“ ſpricht von der „Erniedrigung von Waſhington? und 
ſchreibt: Wir werden uns in Frankreich an zwei Reiſen erinnern. 
An die Reiſe Briands in deren Verlauf wir haben einwilligen müſſen 
nur noch eine Kriegsmarine vierten Ranges zu beſitzen und an die 
Reiſe Caillaux' nach Waſhington, in deren Verlauf man Frankreich 
zwingt die Figur eines Bettlers anzunehmen, drr ein Almoſen fordert 
oder was noch ſchlimmer iſt eines ſchlechten Desen e der chikaniert 
um ſeine Schuld nicht zu begleichen. — Nach dieſen Worten geht das 
Blatt zu direkten Angriffen gegen Amerika über und ſchreibt weiter: 
O, wie glänzend iſt das Schauſpiel dieſer Großmacht von 100 Mil⸗ 
lonen die ſich in der erſten Hälfte des Weltkrieges dadurch bereichert 
hat, daß fie ihren zukünftigen Alliierten zu hohen Preiſen Munition 
und Lebensmittel verkaufte, die im letzten Augenblick in den Krie 
eintrat, in dem ſie nur einige zehntauſend Mann verloren hat. un 
die ſich heute unerbittlich gegenüber einem Volke von vierzig Millionen 
zeigt, das anderthalb Millionen feiner Kinder verlor. 

Marokko. 

Rotterdam, 5. Oktober. (Privattelegr.) Die „Morningpoſt“ 
meldet aus Tanger: Die Lage hat ſich überraſchend gewendet. Auch 
bei Tetuan iſt die Front der Rifkabylen von den Spaniern durch⸗ 
brochen. Mehrere Tauſende Gefangene werden gemeldet. 
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In kurzen Worten. 


Aus Richmond kommt die Meldung, daß im amerikaniſchen 
Staate Virginia ein Teil des langen Eiſenbahntunnels 
auf der Strecke Cheſapeahl—Ohio eingeſtürzt fein fol. Fünfzig 
Arbeiter, die im Tunnel beſchäftigt waren, ſind umgekommen. 

* 


Das erſte Sanierungsjahr in Ungarn ſchloß mit 
dem im Sanierungsplan vorgeſehenen Defizit von 10 Millionen 
Goldkronen mit einem Uberſchuß von 63 Millionen Goldkronen. 


Einer Pariſer Nachricht gemäß iſt der Dampfer „Attala“ auf 
dem Wege nach St. Malo im dichten Nebel auf eine Klippe geſtoßen 
und geſcheitert. Sieben Mann der Beſatzung ſind ertrunken. 

* 


Die Angeſtellten der Magdeburger Straßen⸗ 


#4 f + bahn find wegen Lohnforderungen in den Streik getreten, und 
außerordentliche Fruchtbarkeit des vulkaniſchen ew 2 Aenne somit ruht der —— 2 Ehe 85 ge 


raßenbahnbetrieb. 


Im erſten Monat des Kohlenübereinkommens find, wie aus 
London gemeldet wird, von der engliſchen Regierung Subſidien 
in Höhe von 1517678 Pfund gezahlt worden. 

: * 


Die Wiener Volksoper, die ſchon lange mit finanziellen 
Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, wurde bis auf weiteres ge⸗ 
ſchloſſen. Verhandlungen über die Wiedereröffnung ſind im Gange. 


Letzte Meldungen. 


Tſchitſcherin. 

Am morgigen Mittwoch ſoll der Kommiſſar Tſchitſcherin, nach 
einer Meldung der „Agencja Wſchodnia“, vom deutſchen Reichs⸗ 
präſidenten Hindenburg in Audienz empfangen werden. 

Berlin, 5. Oktober. (Privattelegramm.) Tſchitſcherin teilte 
Sonntag abend einigen Vertretern e Preſſe mit: Im 
Handels vertrag Rußlands mit Deutſchland hat es keinen Sieger 
und keinen Beſiegten gegeben. Ob Deutſchland auf unſere 
anderen Ratſchläge hören wird, kann ſich erſt in Locarno zeigen. Es 
iſt möglich, daß im Konferenzverlauf auch Rußland einen nichtoffi⸗ 
ziellen Beobachter in Locarno ftationiert. Mein nächſtes Ziel iſt der 
Handelsvertrag mit Polen. Als Termin des Beginn der Verhand⸗ 
ungen iſt der 20. oder 25. Oktober anzunehmen. 


Schwerer Straßenbahnunfall. 

Hamburg, 6. Oktober. (R.) Bei einem geſtern nachmittag am 
Millern⸗Tor erfolgten Zuſammenſtoß zweier Straßenbahnwagen 
wurden 12 Perſonen verletzt, darunter eine ſchwer. 

Stillegung. 

Hamburg, 5. Oktober. Auf den Hamburger Werften iſt eine 
Anzahl Kündigungen von Angeſtellten ausgeſprochen worden. Die 
Werftverwaltungen erklaren, daß Stillegungen 3. Zt. nicht beabſichtigt 
ſind. (Die gemeldete Stillegung einer deutſchen Werft betrifft die 
Oſtſeewerft in Stettin, die ſämtlichen Arbeitern und Angeſtellten 
zum 1. Oktober gekündigt hat. Die Redaktion. 

Kein Zuſammenhang. 

Die beiden letzten Gefängnisrevolten, auf der Kreuzhöhe und 
in Lomza, laſſen den Gedanken aufkommen, daß zwiſchen ihnen 
ein Zuſammenhang beſtünde. Die „Rzeczpospolita“ hat ſich an 
kompetente Faktoren mit der Bitte um nähere Informationen ge⸗ 
wandt. Man hat ihr erklärt, daß die beiden Revolten in keiner⸗ 
lei Zuſammenhang miteinander ſtänden. Von einer Organiſo⸗ 
tion, die von außen gewirkt hätte, ſei keine Rede. 


Italien verlangt eine Entſchuldigung. 

Rom, 6. Oktober. (R.) „Meſſagerr“ ſchreibt zu dem 
diplomatiſchen Zwiſchenfall zwiſchen Italien und Sſterreich ge⸗ 
legentlich der Rede des Abgeordneten Ellenbogen, Sſterreich 
habe eine beſondere Pflicht der Hochachtung und Dankbarkeit gegen- 
über Italien, da die italieniſche Regierung großmütig am wirt⸗ 
ſchaftlichen Wiederaufbau Sſterreichs geholfen habe. Die öſter⸗ 
reichiſche Regierung werde ſicherlich dem Wunſch der italieniſchen 
e entſprechen, ihr eine Note der Entſchuldigung zukommen 
zu laſſen. . 5 


| Die heutige Ausgabe hat 6 Seiten. 


+ Vofener Tagebiall. $-- 


Zuſchneidekurſus 


erleile zu ſolidem Preiſe. 
Gewiſſenhafte Ausbildung. Anmeld ungen find zu 
richten an J. W. Strona, Poznan, Grunwaldzta 5, 
Anterrichk nach Berliner Rethode. 


Jagd patronen 


zur Hasenjagd 


Fuchseisen 
11b 


1 
sofort bestellen, solange Vorrat reicht bei 


Poznan Woi PN Walen und Munition 


l 2 
ul WERE Id Büchsenmacher. W 


57 . iR 
75 Ze, eee, ee, \ : 
e eee nn. 
0 | Schneliste e Beschaßpung 


Bücher, Zeitschriften 


und Musikalien 
durch die 


Drukarnia Coneorrla Sp. Alk. 


Abteilg.: 


GEGRÜNDET 1840. 


„4 | II 
N er „grEgJALHAUS | 


(fr. Posener Buchdrnckerei 
und Verlagsaustalt J. A.) 
Versandbuchhandlung, Poznan. 


Bestellungen 
werden jederzeit angenommen 
und prompt ausgeführt. 
eichhaltiges Lager 
antiquarischer Werke 
"aus verschiedenen Literaturen. 


ALL = WAREN 8 
En re ATELIERS 
U ren 


in und außer dem Haufe. 


Modesalon 


Tale Anfertigung feinster Kostüme, Damen-Hüte Schujtermänne 
— — 4 . „ un \ l i 1 il Werde dleg eat, FE Sehne und a ie, oe 
1 ell un 

8 ix 19897 5 e r l e . eee, 9 0 N IB el UN] billig 2 am erſtkl. P n e u S ee 3 mit 

NT EN SEE Bam Petra be De ehe LPT Oberschlesisches Handelsblatt Putzdirektrice ſowie Meiſterin Portozu 

Inf olg e Ge 1] ch ã d i ts au flõ ſun g ee, El. Groikowska und Lonleerua. Verſ anbtnghendg pr 

ſt in olg kleineren Stadt der ehem. Provinz Poſen ein Das maßgebende Organ in Fragen der Poznati, Pötwieska 29 part. . Michelin Cable Drakar Mia Coneoriia ar: Akt. 
Politik u. Wirtschaft offeriert zu günstigen Preisen — ul. Zwierzyniecla 6- 


Zuverlässige Berichterstattung 
Führendes Blatt für 


Handelund Industrie 


Verbreitetste u · angesehenste Tageszeitung 
im polnischen Industriegebiet 
Erfolgreichstes Insertionsorgan 
Probenummer auf Wunsch unberechnei 


Haus n Garten 


in der Hauptſtraße, ganz nahe dem Markte ander Warthe gelegen, 


zu verkaufen. 


In demſelben befinden fi: eine Buchdruckmaſchine mit 
Moforbefrieb, Geräte, wie Matritzen uſw. zum 
Walzengießen, 1 Beſchneidemaſchine, Drudpapier- 
beſlände, Warenſchränke, Regale, Ladentiſch uſw. 

Reflektanten wollen ſich melden u. H. 1175 a. d. Geſchſt. d. Bl. 


Eine Stroh⸗Ballenpreſſe 
ein Benzin⸗Motor 310 PS. 


gebraucht, betriebsfähig, gibt billigſt ab, auch leihweiſe 
P. Sturzebecher, Szamoein. Tel. 5. 


Fabrikkartoffeln, Wollnaun⸗ 


ein- und zweispännig zu fahren 
kauft zu den höchſten Tagespreiſen. 


Emil Blum, Poznan, Sew. Mieliyüskiego 3. ZU kaufen gesucht. 
eee Hermann-Mühlen Tow. Ake., Poznan 


Plac W 17. 


Brennholz verlauft billigt: | Be hl 


Tel. 3228. 


Heu! 


wir die illuſtrierte Zeitſ 


I. Kl. Kloben zum Preiſe von 8,50 i r 8 
II. Kl. Kloben eius Rundhol; gen. 7,00 dete een Handschuhe 
Ab Station Obrzycko 9 gegen 30 Prozent y 
a Conto 205 095 P. K. O. Rest per Nachnahme. Linen | 7 | [ N Nr I N all Herrenartikel 
Andreas, Pioirowo-Obrzycko. 3 


H. Seeliger, 


Dreschmaschine u, Lokomobile „Flöther“ 


aut durchrepariert, wie neu, verkauft 
illig und zu günstigen Bedingungen 


Cenirala Plugöw ParowyehT.zo.n. 
Telephon 6950 Maschinenfabrik Telephon 6950 
Telegr.-Adr.: „Centropiug“. 
Poznan, Piotra Wawrzyniaka 28/30. 


Ausf chneiden Ausſchneiden! 
Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Handschuhwäsche 
€ Reparaturen. 


Zloty 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblaft (Poſener Warte 


„7111, 


Wenn Sie Ihre 


Druckarbeiten 


wirkungsvoll haben wollen, 
dann wenden Sie ſich an die 


Drukarnia Concordia Sp. Ake. 
früher poſener Buchdruckerei u. Verlagsanjlalt T. A. 
Poznan, Zwierzyniecka (Tiergartenſtraße) Ar. 6. 
Kalkulation koſtenfreil Kalkulation koſtenfrei! 


Portoberechnung. 


be ruft. 
für die Monate 
Oktober, November, Dezember 1925 


N ame Trott, 


Wohnort 


Poſtanſtalt 


— 


/// 


Hamhofer 2 Mädchen 
„ „% „% „„ „„ „ „„ „e eee eee „„ „ zeifin, Panhuys, 
ſucht und andere. 


H 
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Drukarnia Coneordia A: 


Straße = 
ni) 


— Verkäuferin, 


Empfehle mich als Schneiderin 


Kosch, Poznan, ul. Haleckiego 14. 


Suche für meinen Sohn 
(Schüler) Penſion, privat bes 
vorzugt. Offerten mit Penſions⸗ 
preis unter T. 1168 an die 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Reu! 
Sogleich lieferbar: 
Allen Liebhabern des fah- 

renden Sports empf an 

rift 


Motor und Sport| i 
Ein gut erhaltenes Coupe . 


ER chgesehen werden. 
Preis vierteljährlich: 
25 Zl 


nach auswärts mit Portober. 
A e wer ei 


Drukarnia Concordia . 


—— 1 Bojnan, ul. Zwierzyniecka 6. 


Poznah,äw. Mareindt. 4 


Sofort Fer 
Reizende kleine Romane 
bei direckter Zuſendung mit 
Baltenberg, Wenn d. Lie- 


Höcker, Eigenland. 
Pe Don Herz zu 
Stein, Roßmaries Liebe. 
ag er ehe 
Banhuys n 


Panhuys, Glashaus rin 
fer-| 


a 5 der 


SD Poznan. ul. N eniecten 6) 


Arbeſtsmar 


Tüchtige 

perfette 
für Rittergut per ſofort geſucht. Meldungen mit Angabe 
von Referenzen unter R. 1179 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Für meine Kolonial-, Delitatefjen- und Spiri 
ktuoſenhandlung ſuche per 15. Oktober d. Is. eine 


tüchtige, freundliche 


e Wirtſchafterin 


— 


die der deutſch. u. poln. 1. mächtig ift, bei freier Station. 
Off. mit Zeugn. u. Ang. d., Gehaltsanſpr. zu richten an 


Otto Schulz, 
Nowy Tomysl, Stary Rynek 72. Rynek 72. 


1 — i Yerıisindnitt, 
—— 


verheiratet, evgl., 41 J. alt, 
in allen Zweigen der Land- 

Suche zum 15. Oktober 1925, 
eventuell ſpäter 


re erfahren, ſucht zum 
Stellung als 


. Beamter, 


— Glänzende Refer. 
bin evangeliſch, der polniſchen 


zur Verfügung. Ueber⸗ 
. auch kleine Betriebe von 
Sprache in Wort und Schrift 
mächtig, beſitze höhere und 


Optanten. Gefl. Off. unt. B. 
ee, 
verheiratet, 29 Jahre, in allen 
92 I 75 — 
ügt auf gute Zeug niſſe, Ju 
deren dr ie yon Jofort ober joe: Fele 
Zeugniſſe vorha in ar, ößer. e 
Gefl. an czkow, 
I. Willmer, Kowalewoll ee er 
pow. Wabrzeski. a a Emm pe 
— an en 
Suche Aufwartung (aftlicherfahten, duch Stellung 
gegen 1 Zimmer, Küche ‘oder zum 1. November 1925 au 
Kammer u. etwaige Vergütung. größerem Gut, zur völligen 
Angebote unter 1174 an Sevelen Angeb. unt. 
die Geſchäftsſt. dieſes Blattes.] 1178 a. d. Geſchäftsſt d. Bl. 
SCFFFFFFPFPPP 
Wieder eingetroffen: 
ut O 2. Humoriſtiſche Erzählung 


utes Klavier für 
22002 zt fofort zu 1 
e unter B. 1 


rzeskiauio J. J., 


ti 
'Poznati, ul. Skarbowa 20. an die Geſchaftf. 2 


Neu! ie Nen! 1 r 85 15 1 
oskop, Coldparmäne 
2 Die d . jung Grüne Rene e 15 II. 


Cardinal 12 ZI. 
gibt ab auch in kleineren Mengen 
Frau von Klitzing, 


Ein a. I ann 
Preis 2 zi 20 gr 


bei direkter Zuſendung mit 
eher Zufenbung. mit Drigmbowo, Por. Chodzesl 
Berſandbuchhandlung der 


Wunzendusgusung. 


— Dauer 6 Stunden. 
Einzige wirksame Methode 
AMICUS, Kammerjäge,) 


Drukarnia Concordia e. 


Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. ul. Zwierzyniecka 6. 


Centralin — — 
wen 4 e 


Tafe Geschäften. 


mit 2 Betten, mit oder Bi 
Verpflegung ſofort abzugeb 
Paroszkiewicz, Poz 


(Wilda), ul. Fabryczna m 
. % B — BE 


ven Möbl. Zinne 


evtl. 2, von einem Herrn ſof 
eſucht. Off. unt. 1160 a. 5 
Gefeäftstt. b. d. Bl. erbeten. 


Albert Poinke, 
u Handelsgärtnerei, Bojanomwo 
Pow. Rawitſch. 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung 


An das Poſtamt 


Unterzeichneter beſtellt hiermit f 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Oktober 1925 


Name 


595*—•2«“— %%% %%%%%66öũ „ „„ 41446466 


Wohnort 2925965259„569596967⁊—»„ꝛ 22252225„5ũ26 ũ IE IDEE 


Poſtanſtalt. n wriige 
Straße 


